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1 Vorbemerkung 
Die Städte Bebra und Rotenburg a. d. Fulda sowie die Gemeinde 
Alheim haben zur Bewältigung der anstehenden demographischen 
und wirtschaftsstrukturellen Herausforderungen vereinbart, unter 
der Überschrift „Zusammenarbeit Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und 
Alheim“ (ZuBRA) eine gemeinsame Strategie im Rahmen des Stadt-
umbaus in Hessen zu entwickeln. Der vorliegende Text führt in die 
Thematik ein und fasst die wesentlichen Ergebnisse des bis dato 
erarbeiteten gemeinsamen Integrierten Handlungskonzepts zu-
sammen. 

 

2 Regionale Perspektive oder kommunaler Wettbewerb 
Kommunen im demographischen und ökonomischen Wandel sind 
Kommunen im Wettbewerb, denn Schrumpfung ist, trotz aller de-
mographischer Realitäten, eindeutig keine positive Zukunftsoption. 
Insoweit führt der stärker werdende Widerspruch zwischen einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung und dem Drang, sich im kommuna-
len Wettbewerb um Wanderungsgewinne und Gewerbesteuerein-
nahmen zu behaupten immer weiter dazu, kommunale Ressourcen 
fehlzulenken oder gar zu blockieren.  

Die Konkurrenzen um Kaufkraft im Einzelhandel, aber auch die 
Wohnbauland- und Gewerbeentwicklung sind nur herausragende 
Beispiele eines allmählich überbordenden und inzwischen kontra-
produktiven Wettbewerbs auf einzelkommunaler Ebene. Dabei wird 
offensichtlich übersehen, dass die untereinander konkurrierenden 
Räume größer werden und sich der kommunale Wettbewerb schon 
längst zu einem regionalen Wettbewerb ausgewachsen hat. Nicht 
mehr die einzelnen Städte präsentieren sich als Wirtschaftsraum, 
vielmehr sind es die Regionen und die Summe ihrer Standortfakto-
ren, die gebündelt in den regionalen Wettbewerb eingebracht wer-
den.  

Auch die Mittel- und Grundzentren können sich der regionalen bis 
globalen Orientierung der Wirtschaftskräfte und der Märkte sowie 
der Wanderungsbewegungen nicht entziehen und sind gefordert, in 
enger Zusammenarbeit die regionale Herausforderung anzuneh-
men und sich gemeinsam als attraktive Wohn- und Wirtschafts-
standorte zu positionieren. Kommunen, die sich trotz der regionalen 
Perspektive als „Einzelkämpfer“ verstehen und nach wie vor am 
kleinräumigen Wettbewerb festhalten, werden weitgehend auf der 
Strecke bleiben. Ressourcen und Kompetenzen, die auf regionaler 
Ebene wirkungsvoll zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit einge-
setzt werden können, sind dann lokal gebunden und für die eigent-
lich erforderliche regionale Profilierung verloren. 

Es ist mehr als evident, dass in den Bereichen der räumlichen und 
fachlichen Planung, der Daseinsvorsorge, der kommunalen Wirt-
schaft sowie dem Marketing gemeinsame Strategien zu suchen und 
konsequent anzuwenden sind. Entsprechend wächst in vielen 
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Kommunen die Bereitschaft und die Fähigkeit zu interkommunaler 
Partnerschaft. Diese aktuelle Tendenz hin zu einem Mehr an ge-
meindeübergreifender Zusammenarbeit zwischen den drei Kom-
munen Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Alheim ist ermutigend und 
weist in die richtige Richtung, auch wenn noch eine Vielzahl an Hin-
dernissen zu überwinden ist.  

 

3  „Steckbrief“ ZuBRA  
Die drei Nachbarkommunen Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Al-
heim im Mittleren Fuldatal weisen enge Verflechtungsbeziehungen 
und Parallelen, aber auch sehr eigenständige Charakteristika auf.  

Die Flächenzahlen sowie die Anzahl der Ortsteile sind jeweils ver-
gleichbar, die strukturellen Unterschiede sind teilweise sehr groß.  

Während die aktuelle Einwohnerzahl (Stand 31.12.2006) in Bebra mit 
14.520 EW und in Rotenburg a. d. Fulda mit 13.984 EW vergleichbar 
ist, leben in Alheim aktuell „nur“ 5.273 Personen.   

Auch im Hinblick auf ihre historische Entwicklung und heutige 
Struktur sind die drei Kommunen äußerst unterschiedlich. Während 
in der Gemeinde Alheim mit primär landwirtschaftlichem Hinter-
grund die dörfliche Struktur weitgehend erhalten geblieben ist, 
kann die Stadt Rotenburg a. d. Fulda auf eine Vergangenheit als 
Residenz- und Kreisstadt zurückblicken. Bebra dagegen verdankt 
seine Prosperität der Tatsache, dass die Stadt bis ca. 1995 einer der 
wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte nicht nur in Deutschland, son-
dern in ganz Europa war. 

Die grundlegenden Unterschiede der drei Kommunen spiegeln sich 
auch im wirtschaftlichen Profil wider. Die Stadt Rotenburg a. d. Ful-
da hat mit überregional bedeutsamen Klinikeinrichtungen sowie 
Bildungsinstituten eine dienstleistungsorientierte Ausrichtung, die 
Stadt Bebra hat nach dem Verlust als bedeutendem Eisenbahndreh-
kreuz in der Nachwendezeit die bereits vor Jahrzehnten eingeleitete 
positive Entwicklung im produzierenden und verarbeitenden Ge-
werbe halten können und die Gemeinde Alheim, nach wie vor land-
wirtschaftlich geprägt, baut aktuell ein Profil im Bereich der regene-
rativen Energiewirtschaft auf.  

Die größte Gemeinsamkeit ist auf der anderen Seite in der Sied-
lungsstruktur der drei Kommunen zu sehen. Nach der kommunalen 
Neuordnung im Jahre 1972 wurden aus einzelnen Dörfern und den 
Städten Bebra und Rotenburg a. d. Fulda drei Flächengemeinden mit 
wirtschaftlich bedeutenderen Ortsteilen in der Tallage und vorwie-
gend landwirtschaftlich dominierten kleineren Ortsteilen in den 
Seitentälern der Fulda. Heute befinden sich in den Seitentälern 
kaum noch landwirtschaftliche Hofstellen, gewerbliche Nutzungen 
finden sich praktisch nicht. Entsprechend dominiert in den periphe-
ren Ortslagen eine fast ausschließliche Wohnnutzung, während die 
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Ökonomie sowie die Infrastruktureinrichtungen im Schwerpunkt in 
der Tallage der Fulda liegen. 

 
Abbildung 1 
Bevölkerungsprognose - Varianten B und C für ZuBRA 
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Quelle: eigene Berechnungen 

Die Strukturdaten der drei Kommunen Bebra, Rotenburg a. d. Fulda 
weisen heute in eine Richtung deutlicher Schrumpfungsprozesse 
und zunehmender Alterung der Bevölkerung. Im Jahr 2020 werden 
nach der Prognosevariante C nur noch ca. 90 % der heutigen Bevöl-
kerung in ZuBRA leben, im Jahr 2030 nur noch ca. 77 %. Der Anteil 
der über 60-Jährigen wird dagegen bereits 2020 fast ein Drittel und 
im Jahr 2030 fast 40 % der Bevölkerung ausmachen. Unter diesen 
Voraussetzungen war es konsequent und richtig, im Rahmen des 
Stadtumbauprogramms den Schulterschluss zu vollziehen, um die 
anstehenden Herausforderungen über ein gemeinsames Integrier-
tes Handlungskonzept anzugehen.  
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Abbildung 2 
„ZuBRA in Zahlen“ 

Datum Bebra
Rotenburg a. 

d. Fulda Alheim ZuBRA Anmerkungen / Quellen
Gemarkungsfläche 
(in qkm) 01.01.2005 93,6 79,8 63,8 237,2 Quelle: HSL

Anzahl Ortsteile 31.12.2007 12 9 10 31

Bevölkerung 31.12.2006 14.520 13.984 5.273 33.777 Quelle: HSL

Anzahl der Haushalte 31.12.2006 6551 6653 2161 15365 Quelle: HSL

Anteil Nichtd. Bevölkerung 31.12.2006 1012 468 37 1517 Quelle: HSL

Bevölkerungsprognose 
Variante B 2020 13.700 13.400 5100 32.200

2030 12.900 12.750 4900 30.550

Veränderung in % 2006-2020 -5,6 -4,2 -3,3 -4,7

Veränderung in % 2006-2030 -11,2 -8,8 -7,1 -9,6
Quelle: Eigene Berechnungen auf 
Basis von Daten des HSL

Bevölkerungsprognose 
Variante C 2020 12.400 12.350 5.000 29.750

2030 10.600 10.750 4.550 25.900

Veränderung in % 2006-2020 -14,6 -11,7 -5,2 -11,9

Veränderung in % 2006-2030 -27,0 -23,1 -13,7 -23,3
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis 
von Daten des HSL

Wohnbauflächenpotentiale

in Hektar 2007 38 35,3 17,9 91,2

Anzahl Grundstücke 2007 475 441 224 1140

Wohnungsbedarf 2030 -621 -172 -4 -797

Quelle: Eigene Berechnung auf Basis 
des Mittelwert aus der 
Bevölkerungsprognose Variante B und 
C

GE-/GI - Flächen 2007 173,5* 59* 29,3 275,3**

davon Potentialflächen 
(Nettobauland) 2007 59,2* 36,8* 10,2 117**

GE/GI-Bedarf in Hektar 
(Nettobauland) 2020 11,6 8 1,6 21,2

Quelle: Eigene Berechung nach 
GIFPRO; Schriftenreihe Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung, 
Materialien, Bd. 4.035; herausgegeben 
vom ILS Dortmund

Quelle: Eigene Zusammenstellung auf 
Basis des kommunalen 
Flächennutzungspläne, kommunaler 
Angaben und der eigenen 
Bestandsaufnahme; Berechnung der 
Grundstücke auf Basis einer 
durchschnittlichen Grundstücksgröße 
von 600 qm

Quelle: Eigene Zusammenstellung auf 
Basis des kommunalen Flächen- 
nutzungspläne, kommunaler Angaben 
und der eigenen Bestandsaufnahme,  
*Excl.. Interkommunales GE Bebra / 
Rotenburg a. d. Fulda; 
**inkl. Interkommunales Gewerbegebiet 
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4  Das Integrierte Handlungskonzept 
Das Integrierte Handlungskonzept für ZuBRA basiert auf den im 
Baugesetzbuch eingefügten Sondervorschriften (§§ 171 a-d BauGB) 
zum „Stadtumbau“ sowie dem Förderprogramm des Landes „Stadt-
umbau in Hessen“. Zentrale Zielsetzung des Programms ist es, die 
städtebaulichen Strukturen den tatsächlichen Erfordernissen von 
Bevölkerung und Wirtschaft anzupassen, d. h. überhängenden 
Wohnraum zu beseitigen bzw. nicht bedarfsgerechten Wohnraum 
zu ersetzen sowie die ökonomischen Bedingungen nachfrageorien-
tiert zu gestalten und die Infrastruktur den tatsächlichen Gegeben-
heiten anzupassen.  

Grundlage für den Anpassungsprozess und die entsprechenden 
Maßnahmen im Rahmen des Stadtumbauprogramms ist das Integ-
rierte Handlungskonzept. Dieses Planwerk stellt die konzeptionelle 
Basis für die lokale Anpassungsstrategie an vorhandene Probleme 
dar, in der Ziele, Grundsätze, Modellprojekte und Impulsprojekte 
beschrieben sind. Das Integrierte Handlungskonzept ist damit ein 
themenübergreifendes Konzept zum Umgang mit dem demogra-
phischen und wirtschaftlichen Wandel und seinen Folgen. Es gibt 
eine langfristige Orientierung und zeigt gezielt die Anwendung von 
Instrumenten auf sowie die Nutzung regionaler Potentiale.  

Für das Integrierte Handlungskonzept der drei Kommunen Bebra, 
Rotenburg a. d. Fulda und Alheim wurde folgender Aufbau gewählt: 
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Abbildung 3 
Übersicht der Struktur des Integrierten Handlungskonzepts 

 
Quelle: Eigene Darstellung in Zusammenarbeit mit den beteiligten Kommunen 

 

Die Zielsetzung des Integrierten Handlungskonzeptes ist es, im 
Rahmen des Programmaufbaus Stadtumbau in Hessen, direkt und 
zügig Maßnahmen einleiten zu können mit der Perspektive, die 
städtischen Strukturen bedarfsgerecht zu gestalten. Dazu gehören:  

 Ein qualitativ und quantitativ bedarfsgerechtes Angebot an 
Wohnraum  

 wirtschaftliche Entwicklungsmöglichkeiten, die überkommene, 
nicht mehr marktgerechte Strukturen auflösen und gleichzeitig 
Impulse für neue Ökonomien geben  

 die Entwicklung von Standortfaktoren als Rahmen und Voraus-
setzung für neue Entwicklungsimpulse 
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Das Integrierte Handlungskonzept stellt damit einen Leitfaden für 
umfassende Maßnahmen dar, die in einem Zeitraum von zehn bis 
15 Jahren umgesetzt werden sollen. Es dient weiterhin als Entschei-
dungsgrundlage für die Politik und als Motivationsgrundlage für 
eine aktive Beteiligung der Bewohnerschaft. 

 

5 Maßnahmen 
Die Maßnahmen im Rahmen des Integrierten Handlungskonzepts 
unterscheiden sich nach drei Handlungsebenen:  

 Masterpläne 
 Modellprojekte 
 Impulsprojekte 

 
Die Einzelmaßnahmen und Modellprojekte werden über das Förder-
programm Stadtumbau in Hessen ausschließlich innerhalb der Ge-
bietskulissen von ausgewählten und durch die kommunalen Organe 
beschlossenen Stadtumbaugebiete gefördert. Insoweit wird jeweils 
eine Abgrenzung vorgeschlagen, in der die größten Probleme viru-
lent sind, aber auch nachhaltige Möglichkeiten bestehen, über Ein-
zelmaßnahmen und Impulsprojekte weitreichende Wirkungen zu 
erzielen. Der Geltungsbereich der Masterpläne umfasst dagegen 
grundsätzlich Gesamt-ZuBRA. 

Die Masterpläne sind Grundlage für die Modellprojekte und die ein-
zelnen Impulsprojekte. Dabei dient die Masterplanebene dazu,  die 
Konzepte und Projekte vorzubereiten und in einen abgestimmten 
Rahmen zu bringen. Die folgende Auflistung der Aufgaben auf der 
konzeptionellen Masterplanebene zeigt, dass der Schwerpunkt zu-
nächst noch in der Vorbereitung einer abgestimmten Strategie liegt, 
bevor Einzelmaßnahmen eingeleitet werden können. Gleichwohl 
sind bereits heute den Masterplanthemen zugeordnete Einzelmaß-
nahmen ermittelt, deren Umsetzung sich aus den Gegebenheiten 
vor Ort unmittelbar erschließt.  

Die erforderlichen Einzelmaßnahmen lassen sich flächendeckend  
und zeitnah nur sehr schwer umsetzen. Umso wichtiger ist es, an-
hand von modellhaften Projekten Beispiele zu geben, die auch in der 
Lage sind, privates Engagement zu mobilisieren. Um diesen modell-
haften Charakter herauszustellen und um die konkreten Einzelmaß-
nahmen auf ein fachlich hergeleitetes Fundament stellen zu können 
liegt zwischen den Masterplänen und den Impulsprojekten die Ebe-
ne der Modellprojekte. Hier werden spezifische Themenfelder für 
ZuBRA mit konkretem Raumbezug planerisch aufgearbeitet. Jedes 
Modellprojekt lässt sich, entsprechend der in der Bestandsanalyse 
untersuchten Themenfelder sowie den in den Handlungsempfeh-
lungen bestimmten Handlungsfeldern, zuordnen. Sie bilden für stra-
tegisch wichtige und wegweisende Einzelmaßnahmen die planeri-
sche Vorbereitung.  

Masterpläne 

Modellprojekte 
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Die Impulsprojekte zeichnen sich durch ihre prominente Lage sowie 
ihre Wirkung für gesamt ZuBRA aus. Impulsprojekte sind Einzel-
maßnahmen, die der jeweiligen Charakteristik des Ortes entspre-
chen und gleichermaßen eine ZuBRA relevante Nutzung und Wir-
kung ausstrahlen. Auch wenn einzelne Impulsprojekte für sich ge-
sehen zunächst nicht die Prominenz entfalten, die für diese Katego-
rie erforderlich scheint, ergibt doch das Zusammenwirken der ein-
zelnen Projekte ein abgestimmtes und homogenes Bild einer zu-
kunftsgerichteten Stadtentwicklung.  

 

6 Masterpläne 
6.1  Räumliche Entwicklung / Profil 
Ein wichtiges Ziel der Interkommunalen Zusammenarbeit ist in der 
Überwindung der auf das einzelne Gemeinwesen orientierten Hand-
lungsmaximen zu sehen, die noch heute in lokalen Konkurrenzen 
und verschiedenen nachbarschaftlichen Ressentiments ihren Aus-
druck finden. ZuBRA kann nur als Einheit funktionieren und wahr-
nehmbar werden, wenn klare Gliederungen und Funktionszuord-
nungen im Sinne einer gemeinsamen Aufstellung vorgenommen 
werden. Diese Zuordnungen führen nicht zu einem Bedeutungsver-
lust der drei beteiligten Kommunen, sondern sollen vielmehr eine, 
die Stärken aufnehmende, arbeitsteilige Funktions- und Nutzungs-
zuordnung, bewirken. 

Insgesamt soll sich die Entwicklung ZuBRAs an einer nachhaltigen 
Nutzung der Potentiale orientieren. Gravierende Bedeutung erlangt 
daher die Festlegung von Nutzungszuordnungen, in deren Rahmen  

 der Stadt Bebra der gewerbliche Bereich im Rahmen von 
Verarbeitung, Produktion und unternehmensbezogener 
Dienstleistung sowie der beruflichen Bildung zugeordnet 
wird,  

 die Stadt Rotenburg a. d. Fulda den Schwerpunkt Verwal-
tungs- und Bildungsfunktionen sowie den Bereich der Ge-
sundheitswirtschaft übernimmt, 

 in der Gemeinde Alheim die regenerativen Energien und die 
entsprechende Landnutzung durch (Energie-)Landwirtschaft 
eine maßgebliche Rolle spielt.  

Die Zuordnung der lokalen Kompetenzen bedeutet keine Aus-
schlusswirkung der entsprechenden Nutzung für eine der beiden 
anderen Kommunen. Es werden in diesem Zusammenhang vielmehr 
Kernkompetenzen definiert, die im Sinne der gegenseitigen Beför-
derung und entgegen einer lokalen Konkurrenz aufeinander abzu-
stimmen sind. 

 

Impulsprojekte 
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Entwicklungsschwerpunkte 

Die zentralen Ortslagen Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Heinebach 
bilden zusammen entlang der Fulda die „zentrale Achse“ für die 
angestrebte zukünftige Entwicklung, in der sich die für die Auswei-
tung der Zentralität von ZuBRA entscheidenden Funktionen bün-
deln.  

Mit diesen Zuordnungen stellt sich natürlich auch die Frage zum 
Umgang mit den peripheren Ortsteilen, insbesondere in den Seiten-
tälern der Fulda. Diese Ortsteile beziehen sich landschaftlich und 
infrastrukturell auf diese „Achse“, werden von den dort zu etablie-
renden Stadtentwicklungs-Ansätzen profitieren und ihre auf den 
Ortsteil bezogenen Angebote sichern. Sie steuern darüber hinaus im 
Freizeit- und Wohnbereich eine eigenständige, für die Stadtentwick-
lung wichtige Funktion bei. Im Sinne des Netzwerkgedankens gilt es 
demnach, ausgehend von den drei zentralen Orten im Fuldatal, Ent-
wicklungsimpulse für die peripheren Ortslagen zu setzen. Eine um-
gekehrte Vorgehensweise mit der Schwerpunktsetzung auf den 
dezentralen Lagen ist dagegen nicht möglich und auch nicht ziel-
führend. Die zentralen Ortslagen im Fuldatal waren seit jeher der 
zentrale „Motor“ der Stadtentwicklung und die Stärkung der wirt-
schaftlichen Potentiale und die eindeutige Funktionszuordnung für 
diese Lagen wird auch auf die dezentralen Ortslagen positiv aus-
strahlen. Gleichwohl gilt es, die Entwicklungen in den Orten der 
Seitentäler zu beobachten und insbesondere die infrastrukturellen 
Angebote der verkehrlichen Anbindung sowie der Nahversorgung 
hier langfristig zu sichern. Darüber hinausgehende gewerbliche und 
wirtschaftliche Entwicklungsimpulse werden aufgrund der periphe-
ren Lagen nicht erreicht werden können.  

Insoweit wird im Zuge einer Hierarchisierung bewusst der Fokus auf 
die Entwicklung in der Tallage gelegt. Im Tal stehen die drei zentra-
len Ortslagen im Hinblick auf ihre Funktionszuordnung zunächst 
gleichberechtigt nebeneinander.  

 

Das übergeordnete Profil „Fuldaaue“  

Im Entwicklungsprozess der kommunalen Zusammenarbeit zwi-
schen Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Alheim ist es eine der vor-
rangigen Aufgaben, ein übergeordnetes Profil für ZuBRA zu finden 
und konsequent zu entwickeln.  

Das übergeordnete Thema sollte stellvertretend für die drei Kom-
munen stehen, so dass sich jede mit ihrem spezifischen Charakter 
wiederfindet. Dieses gemeinsame Alleinstellungsmerkmal ist regio-
nal und überregional wichtig, damit sich die Region deutlich mit 
einem eigenen Merkmal von Regionen im Umfeld oder anderen, 
ähnlich strukturierten Regionen abhebt.  

Zentrales verbindendes Element der drei Kommunen ist die Fulda 
und mit ihr das Fuldatal. Die Landschaft und Stadtentwicklung, die 

 

räumliche Grundstruktur mit einer  
zentralen Entwicklungsachse im 
Fuldatal 
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schienengebundene Infrastruktur, das Straßennetz, die Ortslagen – 
alle räumlichen Faktoren orientieren sich mittel- oder unmittelbar 
am Fuldatal. Für die drei Kommunen ist es und war es schon immer 
von Bedeutung, dass sie von ihrer gemeinsamen Lage an der Fulda 
profitieren können.  

Zur Profilbildung ist es demnach zwingend erforderlich, das Fuldatal 
selbst zu qualifizieren und in seiner Eigenschaft als attraktives Ver-
bindungselement zwischen den drei Kommunen nicht nur geogra-
phisch sondern auch gestalterisch und im Bewusstsein der Men-
schen in die Mitte zu rücken. Das Fuldatal ist das zentrale verbin-
dende Element, das mit dem Standortfaktor „Leben und Arbeiten 
am Wasser“, aber auch in seiner Ausprägung als grüne Mitte land-
schaftlich als eigenständiger Raum die Region prägt und gleichzeitig 
Qualität in die Ortslagen bringen kann. Dabei ist die Landwirtschaft 
im Fuldatal nach wie vor ein bedeutender Wirtschaftsfaktor und der 
wichtigste Partner der Entwicklung. Eine Qualifizierung kann und 
soll nur gemeinsam mit den Landwirten und zum Vorteil der Land-
wirte erfolgen.  

 
Abbildung 4 
Masterplan Fuldaaue - erste Ideen 

 
Quelle: Eigene Darstellung in Zusammenarbeit mit den beteiligten Kommunen 

 

6.2  Städtebau, Wohnen und Demographie 
Die demographischen und wohnungsmarktrelevanten Trends in 
Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Alheim erfordern die klare Ausei-
nandersetzung mit den Veränderungsprozessen und die Überset-
zung in Handlungsfelder. Hierbei spielen auch die städtebaulichen 
und stadtgestalterischen Aspekte eine Rolle. Die Identifikationswir-
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kung mit einem Ort kann nur dann nachhaltig wirken, wenn die 
Lagen attraktiv sind und ein städtebauliches Bild erkennbar ist.  

Die Ergebnisse der Bevölkerungsprognosen für die drei Kommunen 
machen deutlich, dass weiterhin mit schrumpfenden Bevölkerungs-
zahlen gerechnet werden muss. Maßnahmen zum Umgang mit den 
demographischen Prozessen müssen beinhalten, dass der veränder-
te Altersaufbau die künftige Entwicklung der Kernstädte und der 
dezentralen Ortslagen von ZuBRA verändern wird. Es gilt, steuernde 
Maßnahmen gegen die Abwanderungstendenzen der jüngeren Per-
sonengruppen einzuleiten und gleichzeitig das Wohn- und Betreu-
ungsangebot für ältere Menschen zu optimieren und dem steigen-
den Bedarf anzupassen. 

 

Handlungsempfehlungen Wohnen und Demographie 

Mit den Wohnungsbedarfsprognosen im Duktus der demographi-
schen Entwicklungen sind erste Grundlagen bereits erarbeitet. Als 
Bestandteil des interkommunalen Grundstücksmanagements sollen 
im „Masterplan Wohnen“ auf der einen Seite das aktuelle Angebot 
an Wohnungen, Häusern und Wohnbauflächen hinsichtlich Quanti-
tät und Qualität analysiert und auf der anderen Seite Perspektiven 
und Konzepte für eine zukünftige Entwicklung aufgezeigt werden.  

Der „Masterplan Wohnen“ beinhaltet im wesentlichen folgende 
Bausteine:  

 

Der „Masterplan Wohnen“ 

 

Bestandsanalyse 
 Erstellung eines Baulückenkatasters zur Erfassung freier 

Grundstücke, Baulücken und Brachen 
 Quantitative und qualitative Erfassung leerstehender Wohn- 

und Nebengebäude. Dieses Kataster ist flächendeckend und in 
mehreren Arbeitsschritten, beginnend z. B. mit den Stadtum-
baugebieten, zu erstellen. In weiteren Schritten sollen die 
Kernstädte, die dezentralen Ortsteile und damit ganz ZuBRA 
erfasst werden. Es bildet, zusammen mit weiteren Daten aus 
Gewerbeflächen und Bodenbevorratung, die Basis des inter-
kommunalen Boden-, Flächen- und Leerstandsmanagements. 

 Förderung von Altbau-Gutachten zur fachkundigen Abschät-
zung der Nutzungsmöglichkeiten und den damit verbunde-
nen Umbau- und Sanierungskosten zur Motivation der Eigen-
tümer zu Investitionen und zum Aufbau eines „Altbau-
Zustandskatasters“. Die jeweilige Kommune beteiligt sich da-
bei an den Kosten und erhält dafür eine Kopie des Gutachtens.
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Perspektiven für die Wohnbauentwicklung der zentralen Ortslagen  

Übergeordnet sollen Leitbilder für unterschiedliche Angebote und 
Nutzergruppen sowie einzelne Quartiere mit dem Ziel der Stär-
kung der zentralen und integrierten Lagen entwickelt werden. Im 
Anschluss sind folgende Maßnahmen durchzuführen: 

 Abschätzung der Marktchancen für leerstehende Gebäude, 
Entwicklung eines Belegungsmanagements 

 Konzeptentwicklung zur Nutzung freier Grundstücke und 
Brachflächen, u. a. mit dem Ziel der bedarfsgerechten Nach-
verdichtung im Wohnungsbau  

 Beseitigung städtebaulicher Missstände durch ungenutzte 
störende Neben- und nicht ortsbildprägende Wohngebäude 
im Einzelfall  

 Entsiegelung und Begrünung der Innenhöfe zur Wohnum-
feldverbesserung 

 Schaffung der planerischen Rahmenbedingungen für die woh-
nungsnahe Grundversorgung (Zulässigkeitsvoraussetzungen 
in der Bauleitplanung, d. h. Einzelhandel an nicht-integrierten 
Lagen ausschließen, um intergrierte Standorte zu stärken) 

 
Wohnperspektiven für die peripheren Ortslagen 

Die Entwicklungsoptionen eines beispielhaften peripheren Orts-
teils in einem der Seitentäler der Fulda sollen untersucht und eine 
integrierte Gesamtkonzeption exemplarisch für alle Ortslagen 
erarbeitet werden. Der Ort soll exemplarisch für alle peripher ge-
legenen Ortslagen ausgewählt werden. Relevant für diese mo-
dellhafte Untersuchung ist 

 die szenarische Fortschreibung der aktuellen Entwicklungs-
tendenzen, 

 die Erarbeitung eines integrierten Konzepts einschließlich 
Maßnahmenkatalog sowie  

 die Schwerpunktsetzung auf die langfristige Sicherung der 
ortsbildprägenden Altbausubstanz, die verkehrliche Erreich-
barkeit sowie die Versorgung.  

 
Perspektiven für einzelne Zielgruppen 

Für einzelne Zielgruppen, wie z. B. junge Familien und Senioren, 
sind besondere Anforderungen in Hinblick auf ihre Wohnsituation 
zu berücksichtigen: 

 Konkrete Bedarfsermittlung, gemeinsam mit Trägern und 
Entwicklungsgesellschaften, mit der Zielsetzung „Wohnen für 
Familien“ und „Wohnen für Generationen“ 

 Identifizierung von geeigneten Flächen bzw. Objekten zur 
Entwicklung unterschiedlicher Projekte  

 Verankerung der Kriterien „Familiengerechtes Wohnen“, 
„Mehrgenerationenwohnen“ und „Barrierefrei“ im Rahmen 
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der Entwicklung von Qualitätsstandards, Verhandlungen mit 
Eigentümern und Erschließungsträgern über die schrittweise 
Umsetzung 

 Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für ge-
nerationenübergreifendes Wohnen im Rahmen der Bauleit-
planung bzw. über städtebauliche Verträge 

 Entwicklung von Angeboten, wie z. B. „Familien-Bauland-
Bonus“ 

 Umsetzung eines Modellprojekts mit Architektenwettbewerb 
für ein „Mehrgenerationenquartier“ 

 Anpassung von Wohnungsbeständen zu barrierefreiem 
Wohnraum mit Serviceangeboten 

 
Information und Vermarktung 

Neben den planerischen Aspekten ist auch die Ebene der Ver-
marktung von ZuBRA als Wohnstandort und der Informations-
vermittlung ein wesentlicher Bestandteil des „Masterplan Woh-
nen“. Dabei sind folgende Ansätze zu verfolgen: 

 Aufbau von zielgruppenspezifischen Vermarktungsstrategien 
auf kommunaler und interkommunaler Ebene 

 Aufbau eines geeigneten Informationssystems als Bestandteil 
der Internetseite „ZuBRA“ für (Neu-) Bürger: Angeboten wer-
den sollen hier Übersichten über kommunale Planungen, ver-
fügbare Angebote an Wohnbauflächen und Bestandsimmobi-
lien, Informationen zu Förderungsmöglichkeiten im Rahmen 
von Stadtumbau in Hessen sowie weitere Förderangebote 

 Einrichtung einer zentralen Anlaufstelle, die neben den o. g. 
Informationen die Eigentümer bei einer Entwicklung von Zu-
kunftsperspektiven für leerstehende Wohngebäude, bei Fra-
gen bezüglich Wohnumfeldgestaltungen, Grundrissänderun-
gen, denkmalwerter Sanierung oder energetischer Optimie-
rung der Gebäude oder auch Abriss berät 

 
Das Thema Information und Vermarktung ist gleichzeitig ein Bau-
stein der interkommunalen Zusammenarbeit als Element der Au-
ßenkommunikation und -präsentation. 

 

Handlungsempfehlungen Städtebau 

Zwei Leitstrategien für das Themenfeld „Städtebau“ werden vorge-
schlagen: Zum einen der deutliche Fokus auf die gewachsenen und 
zentralen Stadt- und Ortslagen und zum anderen die klare Bildung 
von Konturen und die Abgrenzung zum Landschaftsraum, damit 
Stadt und Landschaft als gegenseitige Pole wieder deutlich wahr-
nehmbar werden und das Profil räumlich geschärft wird.  
Im Hinblick auf diese Leitthemen gilt es, folgende Maßnahmen im 
„Masterplan Städtebau“ vorzubereiten: 
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Der „Masterplan Städtebau“ 
 
Formulierung von Gestaltungsqualitäten 

 Neuformulierung der zentralen Ortslagen im Hinblick auf ver-
änderte (städtebauliche und verkehrliche) Rahmenbedingun-
gen, insbesondere in der Altstadt von Rotenburg a. d. Fulda 
(Planung der dritten Fuldabrücke), in Lispenhausen (Planung 
Ortsumgehung) und in Heinebach (Rahmenplanung) 

 Herausarbeiten und Vermitteln der ortstypischen, baulichen 
und naturräumlichen Merkmale der Region 

 Aufklärung über gestalterische Qualitäten einer ortstypischen 
Fassaden- und Außenraumgestaltung; bei den Bürgern die lo-
kalen Architekturqualitäten wieder ins Bewusstsein bringen 

 Verwendung ortsüblicher, regionaler Baustoffe bei der Gestal-
tung von Gebäuden und im öffentlichen Raum 

 Verwendung heimischer Pflanzen bei der Gestaltung im öf-
fentlichen Raum 

 Umsetzung in Gestaltungssatzungen oder (weniger formal) in 
Gestaltungsfibeln 

 Ortstypischen Charakter der Landschaft und Ortschaften her-
ausarbeiten und kreativ mit neuen Ansätzen verbinden (z. B. 
Sparkassenneubau in Rotenburg a. d. Fulda) 

 Bauwerke in der Landschaft sollten besondere Bedeutung in 
Gestaltung und Material erfahren - entweder behutsam ein-
gebunden in das Landschaftsbild oder als qualitätsvolle und 
markante Objekte im Raum 

 
Konturen und Ortsränder  

 Formulierung und klare Definition der Ortsränder zur Fulda-
aue über bauliche Arrondierungen oder weitere räumliche 
Merkmale wie Baumreihen, Einfriedungen oder Wege (Orts-
randeingrünung) 

 Vernetzung der Grün- und Wegeverbindungen in den zentra-
len Ortslagen Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Alheim-
Heinebach und Formulierung von attraktiven Wegeverbin-
dungen in die Fuldaaue 

 Entwicklung neuer Bauflächen, ausschließlich über Arrondie-
rungen bestehender Ortslagen (Siedlungsentwicklungskon-
zepte) 

 
Seniorengerechte Gestaltung des öffentlichen Raums 

 Attraktivierung des öffentlichen Raums und Anpassung an die 
Bedürfnisse einer älter werdenden Gesellschaft 

 Anpassung der Grün- und Freiflächen sowie Wegeverbindun-
gen an die Bedürfnisse älterer Menschen (erhöhtes Sicher-
heitsbedürfnis, geringere Kondition etc.) nach den Gesichts-
punkten der Barrierefreiheit 

 Optimierung der Beleuchtung des öffentlichen Raums und 
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Vermeidung von „dunklen“ Ecken“ 
 Anlage von Sitzgelegenheiten an geeigneten Stellen zum Pau-

sieren 
 

6.3  Wirtschaft und Gewerbe 
Die wirtschaftliche Entwicklung ist der maßgebliche Motor für die 
weiteren Perspektiven in ZuBRA. Hier gilt es in jeder Hinsicht einen 
besonderen Schwerpunkt zu legen. Dabei ist eine Vielzahl von Facet-
ten zu berücksichtigen, die von den klassischen Standortfaktoren 
über die weichen Faktoren bis hin zu gesamtwirtschaftlichen Ent-
wicklungstendenzen und vorhandenen Kompetenzen reichen.  

Mit der qualitativen Bewertung von Einzelflächen sowie der vorge-
nommenen Flächenbedarfsberechnung liegen die Grundlagen für 
die weitere Bearbeitung bereits vor. Ebenfalls als Bestandteil des 
interkommunalen Grundstücksmanagements sollen im Masterplan 
„Wirtschaft und Gewerbe“ auf der einen Seite das aktuelle Angebot 
an verfügbaren Immobilien sowie Gewerbe- und Industrieflächen 
hinsichtlich Quantität und Qualität analysiert und auf der anderen 
Seite Perspektiven und Konzepte für eine zukünftige Entwicklung 
aufgezeigt werden. Dazu sind folgende Arbeitsschritte notwendig: 

 

Der „Masterplan Wirtschaft und Gewerbe“ 

Analyse des Bestands 

 Quantitative und qualitative Erfassung leerstehender gewerb-
lich und industriell genutzter Immobilien sowie Handelsbau-
werke  

 Erstellung eines Baulückenkatasters zur Erfassung freier 
Grundstücke, Baulücken und Brachen 

 
Planungen 

 Aufbau eines gemeinsamen Bodenmanagements unter Ver-
abredung der Kompetenzfelder, wobei die gewerbliche Flä-
chenpolitik nicht konkurrieren, sondern sich im Sinne eines 
gemeinsamen regionalen Profils ergänzen soll 

 Entwicklung von Zukunftsperspektiven für leerstehende Ge-
werbebauten, Abschätzung der Marktchancen für die Gebäu-
de 

 (Um-) Nutzungskonzepte für verfügbare Grundstücke bzw. 
Gewerbebrachen 

 Entwicklung der Gewerbegebiete „An der Solz“ in Bebra und 
„Bahnhof“ in Rotenburg a. d. Fulda zu einem hochwertigen 
Gewerbe- und Dienstleistungsstandort der Kategorie A über 
ein Werkstattverfahren mit regionalen Architekten und 
Stadtplanern.   

 Entwicklung des interkommunalen Gewerbegebiets Bebra - 
Rotenburg a. d. Fulda nach den Kriterien eines A/B-Standorts 
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 Nach Fertigstellung der dritten Fuldabrücke: Entwicklung der 
Erweiterung des Gewerbegebiets „Hinter der Landwehr“ in 
der Kategorie B 

 Entwicklung gewerblicher Flächen in Alheim mit einem Bio-
energiepark als interkommunales Gewerbegebiet zur Qualifi-
zierung und Profilierung des Standorts 

 Standortsuche und Konzeption für ein interkommunales For-
schungs- und Gründerzentrum im Bereich Entwicklung, Ferti-
gung, Montage und die Optimierung von Fertigungsprozessen 
sowie Service und Beratung für regenerative Energien 

 
Umsetzung 

 Aufbau eines gemeinsamen Leerstandsmanagements „Ge-
werbe“  

 Aufbau/Vereinbarung einer Flächenentwicklungsgesellschaft 
 Stärkung von genossenschaftlichen Ansätzen z. B. im Bereich 

der Erzeugung von regenerativer Energie  
 Vereinbarung städtebaulicher Verträge mit den Eigentümern 

bzw. Erschließungsträgern über die Grundstücksentwicklung 
 Kooperation der gewerblichen Vereinigungen zur Bildung von 

Synergien und zum Erfahrungsaustausch 
 Entwicklung übergeordneter Vermarktungsstrategien für 

ZuBRA in Zusammenhang mit den vorhandenen Potentialen 
und Kernkompetenzen in den einzelnen Kommunen 

 
 

6.4  Infrastruktur - Einzelhandel / Versorgung 
In kaum einem anderen Aufgabenfeld ist die interkommunale Ab-
stimmung über Verkaufsflächenzahlen und Sortimente so dringlich 
wie im Bereich des Einzelhandels. Die innerstädtischen Einkaufsla-
gen sind bereits heute nur noch durch mittlere bis minderwertige 
Sortimente geprägt, Leerstände verbreiten sich zusehends. Wenn zu 
dieser Situation ein zusätzliches Angebot außerhalb der Ortszentren 
positioniert wird, werden die Kaufkraftabflüsse sofort spürbar und 
weitere Trading-Down-Prozesse sind vorgezeichnet. Gerade in An-
betracht der vergangenen Entwicklungen im Einzelhandel gilt es, im 
Rahmen eines gemeinsamen Einzelhandelskonzepts eine Strategie 
zu verabreden, wie die noch verfügbaren Potentiale so aufgeteilt 
werden können, dass die Zentren gestärkt werden und gleicherma-
ßen ein attraktives Angebot an großflächigen Sortimenten jenseits 
der Zentren vorgehalten werden kann, um weitere Kaufkraftabflüs-
se zu vermeiden.  

Die Planungen für eine künftige nachfrage- und verbraucherorien-
tierte Versorgungsstruktur beinhaltet im Wesentlichen  

 ein Interkommunales Einzelhandelsentwicklungs- und Versor-
gungskonzept sowie  

 ein Konzept zur medizinischen Versorgung  
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Die konkreten Inhalte dieser Planungen sind: 
 

Der „Masterplan Versorgung im Grundbedarf“ 

1. Interkommunales Einzelhandelsentwicklungs- und Versor-
gungskonzept 

Die Entwicklungsdynamik des Einzelhandels und die notwendige 
Abstimmung auf regionaler Ebene erfordert zwingend, dass zügig 
ein gemeinsames „interkommunales Einzelhandelsentwicklungs- 
und Versorgungskonzept“ erarbeitet wird. Es muss soweit präzi-
siert werden, dass eine Ausschlusswirkung über die Anpassung 
der Bauleitplanungen entfaltet und die Einzelhandelsentwicklung 
gesteuert werden kann. Insofern soll es als Grundlage für die An-
passung der Bauleitplanung (Aktualisierung alter gewerblicher 
Bebauungspläne - insbesondere derjenigen auf Grundlage der 
BauNVO vor 1972 - zur Verhinderung nicht erwünschter Einzel-
handelsentwicklungen) an die Ziele für die Kernstädte dienen.  
Das interkommunale Einzelhandelsentwicklungskonzept soll für 
die einzelne Kommune Entwicklungsoptionen aufzeigen, die 
grundsätzlich im Zusammenspiel mit den anderen ZuBRA-
Kommunen zu sehen sind und folgende Bausteine beinhalten: 
 
Tendenzen im Einzelhandel 

 Bedeutung und Auswirkungen des Einzelhandels für die 
Stadt- und Gemeindeentwicklung 

 Entwicklungen auf der Angebotsseite und der Nachfrageseite 
 Rahmenbedingungen für lebendige Zentren 

 
Die Einzelhandelssituation in ZuBRA - Bestandserhebung 

 Lage im Raum und regionalplanerische Einstufung 
 Einzelhandelsstruktur der Städte und Gemeinden  
 Bevölkerungs- und Siedlungsentwicklung 
 Kaufkraftpotentiale 
 Verkaufsflächen nach Sortimenten 
 Verkaufsflächen nach Lagen 

 
Bewertung der wohnungsnahen Grundversorgung in den einzelnen 
Kommunen 

 Betriebsformen 
 Fußläufige Erreichbarkeit 
 Wesentliche Veränderungen der Nahversorgung und aktuelle 

Planungen  
 Umsätze des Einzelhandels 
 Kaufkraftbindung nach Sortimenten 
 Einzugsbereiche 

 
Schlussfolgerungen - das Einzelhandelskonzept für ZuBRA 
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 Ziele der Einzelhandelsentwicklung 
 Sicherung und Verbesserung des Nahversorgungsangebots 
 Zentren- und nahversorgungsrelevante Sortimente in ZuBRA 
 Abgrenzungskriterien für zentrale Versorgungsbereiche 
 Grundstücksgenaue Abgrenzung der zentralen Versorgungs-

bereiche in Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Alheim  
 Grundstücksgenaue Abgrenzung der Nahversorgungszentren 

und sonstigen Einzelhandelslagen 
 
Darüber hinaus sind Strategien zur Sicherung der Nahversorgung 
in den dezentralen Ortslagen und den kernstadtnahen Wohnge-
bieten zu entwickeln. In der Bearbeitung des Integrierten Hand-
lungskonzepts sind einige Handlungsansätze bereits vorgestellt 
worden, die es im Rahmen des interkommunalen Einzelhandels-
konzepts weiter zu entwickeln gilt: 

Nahversorgung in den Wohngebieten und dezentralen Ortslagen 

Die Ladenleerstände in den kernstadtnahen Wohngebieten sor-
gen auch heute schon für eine nicht ausreichende Nahversor-
gungssituation. Über ein Leerstandsmanagement, die Erarbeitung 
von Nutzungskonzepten für die Ladenlokale und anhand von Ge-
sprächen mit Eigentümern der Ladenlokale sollen Lösungen in 
Quartieren entwickelt werden. Nachbarschaftstreffs oder kleine 
Ladeneinheiten sind bei einem entsprechendem Engagement und 
Interesse der Bewohner eine realistische Handlungsoption. 

Zur Sicherung der Nahversorgung in den dezentralen Ortslagen 
ist es sinnvoll, verschiedene Strategien in Abhängigkeit der Lage 
des Orts und der Einwohnerzahl zu verfolgen: 

 Organisation von Einkaufsgemeinschaften für kleine Ladenlo-
kale für die Orte zwischen 1.000 und 2.000 Einwohnern (z. B. 
Modell der Markant Gruppe) 

 Entwicklung von Dorftreffs / Dorfläden / Informationspunk-
ten analog des Beispiels in Alheim Oberellenbach und in wei-
teren Ortsteilen von ZuBRA 

 Koordination und Verknüpfung mit bestehenden ZuBRA-
Handels- und Dienstleistungsbetrieben der mobilen Händler 
zur Gewährleistung der Versorgung in den kleinsten Ortsla-
gen 

 
2. Konzept zur medizinischen Versorgung 

Zur Sicherstellung der flächendeckenden Versorgung im Gesund-
heitsbereich ist eine Erhebung und eine konzeptionelle Aussage 
erforderlich. Die vorhandenen Angebote sind unter ökonomischen 
und sozialen Gesichtspunkten schrittweise an den prognostizier-
ten Bedarf anzupassen. Mittels zeitgemäßer Strategien auf der 
Seite der Gesundheitsdienstleister (fliegende Ärzte, Versandapo-
theken etc.) kann künftig ein Teil der wohnortnahen Versorgung 
gewährleistet werden. Flächendeckende und sozial verträgliche 
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Lösungen sollen jedoch im Rahmen des Gutachtens erarbeitet 
und Vorschläge zur Institutionalisierung unterbreitet werden. 

 

6.5  Infrastruktur - Soziale Infrastruktur 
Einrichtungen der sozialen Infrastruktur sind ein vergleichsweise 
weites Feld. Sie beinhalten sowohl die Bildungs- und Betreuungsein-
richtungen für Kinder und Jugendliche, Einrichtungen der Alten-
betreuung und -hilfe sowie die Dorfgemeinschaftshäuser und ver-
wandte Einrichtungen.  

Zielgruppe der Handlungsempfehlungen sollte die Familie sein. Die 
Planungen für eine künftige nachfrageorientierte soziale Infrastruk-
tur beinhalten im Wesentlichen die folgenden Bausteine:  

 

Der „Masterplan Soziale Infrastrukur“ 

 Über ein Konzept zur sozialen infrastrukturellen Grundversor-
gung soll gewährleistet werden, dass neben den zentralen 
Ortslagen auch die dezentralen Dörfer ausreichend versorgt 
werden können. Dabei ist eine bedarfsorientierte Anpassung 
oder die Zusammenlegung ausgewählter sozialer Infrastruk-
tureinrichtungen zu multifunktionalen Dienstleistungseinrich-
tungen, verbunden mit einer Qualitätsverbesserung der be-
stehenden Einrichtungen im Zusammenwirken mit weiteren 
Angeboten (z. B. Mobilität), denkbar. 

 Zur Koordination der sozialen Einrichtungen wird eine inter-
kommunale Arbeitsgruppe, bestehend aus Mitgliedern der 
Stadt- und Gemeindeverwaltungen, gebildet. Sie stimmt mit 
den Bedarfsträgern, dem Landkreis und Akteuren vor Ort kon-
tinuierlich das Angebot, die Entwicklung und die Auslastung, 
unter Berücksichtigung der Entwicklungsprognosen der Be-
darfsträger, ab und leitet bedarfsgerechte Anpassungen in die 
Wege. 

Für die einzelnen Einrichtungen sind zielgruppenspezifische An-
gebote zu schaffen bzw. in Abhängigkeit zum Bedarf zu erweitern 
bzw. zu reduzieren: 

 

Kindertagesstätten 

 Profilierung von Kindergartengruppen (z. B. zweisprachiges 
Angebot) 

 Kontinuierliche Elternbefragungen zur Ermittlung des tat-
sächlichen Bedarfs für die Betreuung der unter 3-Jährigen 

 Anpassung des Angebots an den tatsächlichen Bedarf, ggf. 
Schließung oder Zusammenlegung von Standorten 

Schulen 
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 Anpassung der Klassenstärken und Zügigkeiten sowie Profilie-
rung von Schulstandorten  

 Langfristig Zusammenlegung von Schulen ggf. Aufgabe von 
Standorten  

 Gezielte Erweiterung von Angeboten in Ergänzung des staatli-
chen Beschäftigungs- und Unterrichtsangebots (zugleich Ein-
satz der Senior-LehrerInnen – ein Projekt der Schule des Exi-
stenziellen) 

 
Sportstätten 

 Aufstellung einer interkommunalen Sportentwicklungspla-
nung zur Steigerung der Auslastung und Optimierung der 
Kosten beim Unterhalt 

 Anpassung der Angebote an die jeweiligen Erfordernisse der 
Bürger, unter Berücksichtigung aller Altersklassen  

 
Dorfgemeinschaftshäuser  

 Entwicklung eines Konzepts für alle Dorfgemeinschaftshäu-
ser. Ziele sind neue Nutzungskonzeptionen, Angebotserweite-
rungen und die Kostenoptimierung, indem unter Beteiligung 
der Nutzer Kooperationsmodelle erarbeitet werden, um lang-
fristig einen Teil der Dorfgemeinschaftshäuser zu sichern. 

 Als Modellprojekt soll ein Nutzungskonzept für die gastrono-
mischen und öffentliche Einrichtungen (Dorfgemeinschafts-
haus, Feuerwehrgerätehaus, Schützenhaus, Jugendraum und 
Gaststätte) in der Ortsmitte von Sterkelshausen entwickelt 
werden. Dazu sind an diesem Standort ein Feuerwehrgeräte-
haus, ein Verbindungsgang zwischen dem Dorfgemein-
schaftshaus und der Gaststätte sowie bauliche Veränderun-
gen des Jugendraums geplant. Die Erfahrungen dieses Mo-
dells lassen sich auf andere Ortslagen übertragen. 

 
Kinder und Jugendliche 

 Aufbau einer qualifizierten Jugendarbeit auf ZuBRA-Ebene 
 Vernetzung der Jugendarbeit, gemeinsame Projekte und Er-

fahrungsaustausch auf ZuBRA-Ebene 
 Kooperation der Vereine zur Jugendarbeit. 

 
Familien 

 Weiterentwicklung von Kindertageseinrichtungen zu Famili-
enzentren als Knotenpunkte in einem neuen Netzwerk für 
Familien 

 Informationsportal für Familien 
 
Senioren 

 Entwicklung eines Pflegebedarfsplans bzw. Senioren- / Alten-
hilfeplan für ZuBRA 
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 Konkrete Bedarfsermittlung, gemeinsam mit Trägern und 
Entwicklungsgesellschaften für altenorientierte Wohnprojek-
te zur Stärkung der wohnortnahe Versorgung; Entwicklung 
von Projekten in Abhängigkeit von der Größe der jeweiligen 
Kommunen 

 Ausbau der Beratungsangebote im Bereich Wohnformen, Pfle-
gegeld, häusliche und stationäre Pflege 

 Einrichtung eines Pflegenetzwerks 
 Weiterentwicklung eines speziell auf Senioren ausgerichteten 

dynamischen Angebots im Bereich Bildung, Kultur, Sport und 
Freizeit in Zusammenhang mit der Entwicklung eines Kon-
zepts zur Offenen Altenarbeit (Verbesserung der Qualität und 
der Angebotsstruktur) 

 Stärkung und Ausbau des freiwilligen Engagements der Gene-
ration 60+ zur Nutzung der Ressourcen älterer Menschen (z. B. 
Senior-Trainer) und zur Einbindung in die aktive Gesellschaft 

 
Bildung  

 Entwicklung einer gemeinsamen kulturellen Förderstrategie 
mit aufeinander abgestimmten Angeboten 

 
Information und Kommunikation 

 Zusammenstellung der Einzelhandels- und Dienstleistungs-
angebote als Service der örtlichen Gewerbetreibenden im In-
ternet 

 „Kindertagesstätten und Schulen ans Internet“ - Entwicklung 
von Mindestanforderungen für Internetauftritte von Schulen 
und Kindertagesstätten 

 Einrichtung einer Internetseite „Gesundheitsnetzwerk ZuBRA“ 
mit einer Übersicht zu allen relevanten Themen und Anbie-
tern 

 Unterstützung von gemeinnützigen Einrichtungen (Jugend-
einrichtungen, Freiwillige Feuerwehren, Sportvereine etc.) bei 
Öffentlichkeitsarbeit 

 Verlinkung der internetbasierten Informationsangebote der 
sozialen Einrichtungen mit der Webseite von ZuBRA 

 Erarbeitung eines altersgerechten Informations- und Melde-
systems und dessen flächendeckender Einsatz 

 

6.6 Qualitative und quantitative Bewertung des Potentials 
autarker Energieversorgungsressourcen 

Ein wichtiges Kompetenzfeld in ZuBRA ist die Förderung und Nut-
zung regenativer Energien. Erneuerbare Energien sind seit Ende der 
1990er Jahre zu einem entscheidenden energiewirtschaftlichen Fak-
tor geworden. Sie haben sich zu einer langfristigen Alternative zu 
fossilen Brennstoffen und der Kernkraft entwickelt.  

Zielsetzung der drei Kommunen in ZuBRA soll sein, die vorhandenen 
Potentiale im Bereich der regenerativen Energien zu bündeln und 
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dahingehend auszubauen, dass daraus ein wichtiges Merkmal für 
die Region entsteht. Erklärtes Ziel von Alheim und Rotenburg a. d. 
Fulda ist es schon heute, bereits bis zum Jahre 2015 80 % der Ener-
gie, die in den privaten Haushalten der Kommunen verbraucht wird, 
durch erneuerbare Energien zu erzeugen. Gleichermaßen soll da-
durch die regionale Identität und das Selbstverständnis der Men-
schen, die in der Region leben, gestärkt und die Region als „saubere“ 
Tourismusdestination präsentiert werden. Als weiterer positiver 
Effekt können und sollen zahlreiche Arbeitsplätze in diesen zu-
kunftsträchtigen Branchensegment entstehen. Ein auf Herstellung, 
Vertrieb und Montage ausgerichtetes Unternehmen von Solaranla-
gen hat in Alheim seinen Sitz und bietet bereits heute eine Vielzahl 
qualifizierter Arbeitsplätze. 

Mit dem bereits bestehenden Flächenprofil „Bioenergie“ kann und 
soll ein Impuls für die wirtschaftliche Profilierung von ZuBRA insge-
samt ausgehen. Dazu soll im Rahmen eines „Masterplans Autarke 
Energieversorgung“ durch einen Fachgutachter ein energiewirt-
schaftliches Gesamtkonzept erarbeitet werden.  

Die Zielsetzungen für ZuBRA zur Nutzung der regenerativen Ener-
gien gilt es, aufeinander abzustimmen und hinsichtlich ihrer Mach-
barkeit zu überprüfen.  

Der „Masterplan Autarke Energieversorgung“ beinhaltet ein ener-
giewirtschaftliches Gesamtkonzept für ZuBRA mit den nachfolgend 
genannten Inhalten: 

 

Der „Masterplan Autarke Energieversorgung“ 

 

 Entwicklung eines Leitbilds für eine autarke Energieversor-
gung der drei Kommunen in ZuBRA  

 Erarbeitung einer technischen Konzeption zur Zielerreichung 
nebst Stufenplan, Zielhorizont 2015 

 Erstellung einer Kosten- und Finanzierungsübersicht samt 
Wirtschaftlichkeitsbetrachtung unter Berücksichtigung der 
aktuellen Fördermodalitäten; Entwicklung von Szenarien für 
energiewirtschaftliche Alternativentwicklungen (Verändertes 
Preisgefüge, andere gesetzliche Bestimmungen oder Förder-
modalitäten) 

 Übersicht über notwendige Investitionen, wenn die erklärten 
Ziele von ZuBRA („Autarke Versorgung der drei Kommunen im 
Jahre 2030“) erfüllt werden sollen 

 Handlungsempfehlungen z. B. für die Nutzung von Biomasse 
und nachwachsenden Rohstoffen als regionale Energiequelle 
zur Stärkung der Land- und Forstwirtschaft  

 Machbarkeitsstudie zum Rohstoffpotential, zur Wärmenut-
zung und zum Standort eines Bioenergieparks in ZuBRA 

 Erfassung versiegelter Flächen zur Standortnutzung für rege-
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nerative Energiegewinnung 
 Konzeptherstellung zur Nahwärmeversorgung durch Abwär-

me der Biogasanlage(n) und potentieller Blockheizkraftwerke, 
insbesondere in den Ortslagen im Fuldatal 

 Machbarkeitsstudie für Nahwärmeversorgung für drei 
Ortsteile in Alheim als Modellprojekt für ZuBRA 

 Darstellung unterschiedlicher Betreibermodelle (u. a. Anre-
gungen zur Entwicklung und Stärkung von genossenschaftli-
chen Ansätzen zur Erzeugung von regenerativer Energie („Bür-
gerfirma“)) 

In einem zweiten Schritt ist es unerlässlich, über Information, 
Kommunikation und Marketing das Thema „Autarke Energiever-
sorgung“ nach außen zu vermitteln. Dazu sind folgende Maß-
nahmen notwendig: 
 Vermittlung des Leitbilds „Autarke Energieregion“ von ZuBRA  
 Erweiterung des Solaratlasses der Gemeinde Alheim als Mar-

ketinginstrument für ZuBRA mit einer Übersicht aller regene-
rativen Energieerzeuger im interkommunalen Raum 

 Ausbau des Kompetenznetzwerks für erneuerbare Energien in 
Alheim 

 Aufbau, Betreuung und Einsatz eines Standortmarketings 
 

6.7  Tourismus, Freizeit und Kultur 
Obwohl Prognosen gerade für die Marktsegmente Freizeit und Tou-
rismus, aufgrund ihrer zum Teil kurzen Zyklen und ihrer Abhängig-
keit von äußeren Umständen, Unsicherheiten unterliegen, kann 
aufbauend auf vorhandene Markttrends und Ergebnissen verschie-
dener Marktanalysen die zu erwartende Entwicklung zumindest im 
Ansatz aufgezeigt werden. Eine Profilierung der Region im Bereich 
Freizeit und Tourismus soll zunächst auf Grundlage einer fundierten 
Ermittlung der aktuellen und künftigen Nachfrage- und Angebots-
trends der Branche erfolgen.  

Mit dem demographischen Wandel gehen auch veränderte Nach-
fragetrends im Freizeit- und Tourismussektor einher. Für ZuBRA gilt 
in diesem Zusammenhang, dass eine gemeinsame regionale Auf-
stellung und die Verknüpfung der Angebote eine Grundvorausset-
zung zur Mobilisierung der Potentiale darstellen. Einzelkommunen, 
sofern sie nicht herausragende und mindestens national bekannte 
touristische Merkmale haben, können sich nur im Kontext der regi-
onalen Einbindung Marktpotentiale erschließen.  

Der Masterplan „Tourismus, Freizeit und Kultur“ soll demnach so-
wohl die übergeordneten Planungen und Projekte integrieren wie 
auch die vorhandenen Kooperationspartner beteiligen. Gleichzeitig 
gilt es, im ZuBRA-Zusammenhang regionale, themenspezifische und 
auf Zielgruppen ausgerichtete Projekte anzustoßen, um den Tou-
rismussektor nachhaltig zu stärken. Folgende Inhalte sind zu erar-
beiten:  
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Der Masterplan „Tourismus, Freizeit und Kultur“ 

 

Ausbau der touristischen Kooperationen 

An vorderster Stelle gilt es, die touristischen Kooperationen mit 
den Nachbarkommunen weiter auszubauen. Genannt sei hier 
insbesondere die touristische Arbeitsgemeinschaft „Mittleres 
Fuldatal“ (TAG), der neben Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Al-
heim weitere acht Städte und Gemeinden angeschlossen sind. Im 
Rahmen dieser Kooperation gilt es, die Positionen der ZuBRA-
Kommunen zu stärken. 

Entwicklung eines Tourismuskonzepts 

Auf der konzeptionellen Ebene sind dabei folgende Aufgaben zu 
bearbeiten: 

 die Erarbeitung von zukunfts- und anpassungsfähigen Ange-
boten 

 die Weiterentwicklung der Angebote vor dem Hintergrund 
veränderter Nachfragestrukturen  

 die Erarbeitung eines Integrierten Leit- und Lenkungssystems 
 die Qualifizierung zielgruppenspezifischer Themen 
 der Aufbau eines gemeinsames Marketings 

 
Berücksichtigung der Touristischen Aspekte bei der Entwicklung des 
„Masterplans Fuldaaue“ 

Die touristischen Aspekte sind insbesondere bei der Entwicklung 
des Masterplans Fuldaaue zu berücksichtigen. Elemente wie  

 die Verknüpfung der verschiedenen Themenpfade mit der 
Fuldaaue und/oder einzelnen Ortsteilen oder  

 die Stärkung des Bootstourismus (Bootsrutsche in Rotenburg 
a. d. Fulda, Bootsanlegestellen an der Fulda) 

sollen in diese interkommunale Planung einbezogen werden. 
 

Einbindung von themenspezifischen Projekten in das Gesamtkon-
zept 

Themenspezifische Projekte sollten auch, unabhängig von den 
touristischen Kooperationen, forciert werden. Dazu gehören: 

Die Optimierung des Beherbergungsangebots  

 der Aufbau von bzw. der Ausbau der Reiterhöfe zu einem 
Schwerpunkt, z. B. Heuhotels 

 Ausbau von bzw. Umrüstung einzelner Bestandshäuser ohne 
klare Positionierung und zu schwachen Auslastungen in Rad-
hotels, um am Trend des Radtourismus zu partizipieren 
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 Analyse des Bedarfs an Ferienwohnungen, konzeptionelle 
Prüfung leerstehender Wohn- und Nebengebäude mit dem 
Ziel, sie als Ferienwohnungen anbieten zu können, Entwick-
lung von Umnutzungskonzepten, unter Berücksichtigung des 
„Masterplan Wohnen“ 

 Überprüfung der heutigen Standorte der Wohnmobilstellplät-
ze, ggf. Verlagerung an attraktivere Stellen und Neuauswei-
sung 

 
Die Attraktivierung der Rad- und Wanderwege 

 Konzeption einer Land-Art-Route mit dem Themenschwer-
punkt Natur und Wasser in Zusammenarbeit mit dem Natur-
kunstforum; u. a. Installation von Wasserskulpturen an der 
Fulda und in den Seitentälern 

 Ausbau und Vernetzung der Wanderwege, Optimierung der 
überregionalen Wanderwege sowie Anlage von Rundwan-
derwegen mit interessanten Wegepunkten, Einbindung der 
traditionellen Aussichtsplätze 

 Erweiterung der Angebote für Radfahrer in Form von neuen 
Radrundwegen und der Einrichtung eines weiteren Bikeparks 
für Mountainbiker, neben der Anlage in Rotenburg a. d. Fulda  

 Aufbau, Pflege und Vermarktung eines barrierefreien Wan-
derwegs im Fuldatal 

 
Die Attraktivierung des Wassersports 
 Der Kanutourismus auf der Fulda ist für die drei Kommunen 

von hoher Bedeutung. Für den Campingplatz in Rotenburg 
a. d. Fulda stellt er z. B. ein zentrales Standbein dar. ZuBRA 
kann und soll an dem Trend Wassersport partizipieren. Auf 
der konzeptionellen Ebene sollen Vorschläge für weitere Im-
pulse in diesem Wirtschaftssegment erarbeitet werden. 

 
Erweiterung der Edutainmentangebote  
(Wissensvermittlung im Freizeitbereich) 

 Weiterentwicklung z. B. des Wassererlebnispfads Gudegrund 
als naturnahen Lernort und Teil eines touristischen Netz-
werks, Entwicklung weiterer Angebote mit Erlebnis- und Lern-
charakter im Rahmen des Masterplan Fuldaaue 

 
(Weiter-) Entwicklung weiterer kleinerer „Highlights“ wie  

 Nordic-Walking 
 Bau von Klettergärten (mit Bezug zu verschiedenen Themen-

schwerpunkten, u. a. Thema „Wald“) 
 Weiterentwicklung der sportlichen und gesunden Veranstal-

tungsreihen 
 Anlage von Parkplätzen an zentralen Ein- und Ausstiegspunk-

ten 
 Verknüpfung der Angebote mit den sozialen, infrastrukturel-
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len und verkehrlichen Angeboten bzw. Netzwerken 

 
Kultur  

 Entwicklung einer gemeinsamen kulturellen Förderstrategie 
mit aufeinander abgestimmten Angeboten 

 
 

6.8  Verkehr  
Durch die demographischen Verschiebungen ist zu erwarten, dass 
sich auch Verschiebungen in den Ausnutzungsgraden der bestehen-
den verkehrlichen Infrastruktur ergeben.  

Die gute Erreichbarkeit der zentralen Ortslagen und die Erschlie-
ßungsqualität der Wohngebiete sind zentrale Anforderungen der 
Stadtentwicklung. Mit Blick auf die steigende Diversifizierung von 
Lebensentwürfen und die alternde Gesellschaft werden aber auch 
veränderte Ansprüche an die Verkehrsinfrastruktur einhergehen. 
Während die zunehmend individuellen Ansprüche nach wie vor über 
den motorisierten Individualverkehr abgedeckt werden, kann mit 
dem fortschreitenden Alterungsprozess in Zukunft nicht davon aus-
gegangen werden, dass dieses Verkehrsmittel langfristig geeignet 
ist, die individuellen Mobilitätsansprüche aller künftigen Senioren 
ausreichend zu bedienen. Eine Zielsetzung ist in Richtung der Si-
cherstellung der Mobilität, insbesondere für ältere Menschen zu 
formulieren. Entsprechend sind individuell orientierte Angebote, 
wie z. B. AST, Ruf- oder Pendelbussysteme zu konzipieren und hin-
sichtlich ihrer mobilitätssteigernden Wirkung zu überprüfen.  

Folgende Inhalte sind zu erarbeiten:  

Der „Masterplan Verkehr“ 

 

Es gilt, über flexible Angebote im öffentlichen Personennahver-
kehr auf die sich verändernden Nachfragemuster zu reagieren. Ein 
interkommunales Mobilitätskonzept mit besonderem Fokus auf 
den öffentlichen Verkehr ist die Voraussetzung, um auch in Zu-
kunft den Bedarfen der Bürger gerecht zu werden. Dieses Konzept 
sollte zeitnah an ein externes Verkehrsplanungsbüro vergeben 
werden und folgende Elemente enthalten: 

 Konzeption/Optimierung eines abgestimmten ÖPNV-
Angebots in ZuBRA unter Berücksichtigung der Neukonzepti-
on von Linienführung und Verkehrsträgern in der Gesamtre-
gion für Schienenstrecken, regionale Buslinien und kommuna-
le Linien/Bürgerbusse 

 Entwicklung und Institutionalisierung von alternativen Mobi-
litätsformen, die unabhängig von kommunalen Angeboten in 
ZuBRA langfristig eingesetzt werden können 

 Kundenbefragung über individuelle Mobilitätsansprüche 
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6.9  Landschaft, Natur, Land- und Forstwirtschaft 
Land- und Forstwirtschaft stellen als Primärproduzenten eigene 
ökonomische Einheiten dar, gleichzeitig bilden sie Freiräume, die 
den Raum prägen. Die dadurch entstehende Kulturlandschaft ist 
etabliert und bedarf durch ihre Nutzung in der Regel keiner weite-
ren Pflege. Inwieweit die Land- und Forstwirtschaft auch in Zukunft 
in der Lage sein werden, die Kulturlandschaft im Sinne einer allge-
mein anerkannten Landschaftsästhetik zu pflegen ist allerdings mit 
Unsicherheiten behaftet.  

Für die Landwirtschaft ist es im Hinblick auf die externen Einfluss-
faktoren relativ schwierig, Prognosen oder Entwicklungsszenarien 
aufzuzeigen. Im Ergebnis kann festgehalten werden, dass die ver-
gangenen Entwicklungen zu immer größeren landwirtschaftlichen 
Einheiten bei gleichzeitigem Rückgang der Vollerwerbsbetriebe ge-
führt haben. Darüber hinaus kann aktuell festgestellt werden, dass 
gering wirtschaftlich zu betreibende Flächen (z. B. in den Hanglagen 
der Seitentäler) mit entsprechend niedriger Bodenpunktzahl zu-
nehmend weniger bewirtschaftet werden und entsprechend der 
natürlichen Sukzession überlassen werden. Verschiedene Verwal-
dungsszenarien sind in der Fachliteratur bereits dokumentiert.  

Die Landwirtschaft in ZuBRA sollte vor dem Hintergrund der schwer 
einschätzbaren Zukunftsoptionen Stellung beziehen und Bewirt-
schaftungsformen aufnehmen, die im Zusammenhang zu den regi-
onalen ökonomischen Kompetenzen zählen und darüber hinaus 
geeignet sind, weitere Einkommensquellen zu erschließen.  

Folgende Handlungsfelder können sich für die Zukunft ergeben:  

 Ausrichtung von Teilen der landwirtschaftlichen Produktion auf 
Energiepflanzen im Zusammenhang mit dem Kompetenzfeld 
„Regenerative Energiegewinnung“ und den entsprechenden Ein-
richtungen (z. B. Bio-Energiepark) 

 verstärkte Direktvermarktung von ZuBRA-Produkten im Rahmen 
einer regionalen Wertschöpfungskette 

 Freizeitangebote und Gastronomie 
 
Eine eigene Masterplanebene für die Land- und Forstwirtschaft wird 
im Rahmen des Stadtumbaus in Hessen nicht als zielführend für das 
Themenfeld Land- und Forstwirtschaft bzw. Landschaft und Natur 
angesehen. Die einzelnen Kriterien und die Koordination der Akteu-
re sollen im Rahmen des Masterplan „Fuldaaue“ gemeinsam mit der 
Land- und Forstwirtschaft erarbeitet werden.  

6.10 Interkommunale Zusammenarbeit 
Ziel der interkommunalen Kooperationen ist es, sich gemeinsam 
aufzustellen und die gemeinsamen Standortfaktoren zu profilieren. 
Darüber hinaus gilt es, Aufgaben zu bündeln, die unter einer ausge-
glichenen Verteilung von Nutzen und Kosten, gemeinsam effizien-
ter geleistet werden können, als im kommunaler Alleinverantwort-
lichkeit. Als Stichworte seien hier, unter dem Motto Arbeitsteilung, 
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die gemeinsame Nutzung von Verwaltungsleistungen, Material und 
Kompetenzen genannt.  

ZuBRA ist im Grundsatz eine freiwillige Kooperation der drei betei-
ligten Kommunen. Um gleichzeitig ein hohes Maß an gegenseitiger 
Verbindlichkeit zu erreichen gilt es, frühzeitig einen Abstimmungs-
prozess zu organisieren und die entsprechenden Abläufe zu institu-
tionalisieren.  

Die Kooperation der drei Kommunen sowie die Information und 
gegenseitige Einbindung in Planungsprozesse sind Grundbausteine 
für eine erfolgreiche Stadtumbaupolitik. Entsprechend sind die im 
Folgenden genannten Maßnahmen in erster Priorität zu verfolgen 
und umzusetzen. 

 

Interkommunale Kooperationen 

Vereinbarung einer gemeinsamen Planungskultur  

Die Planungskultur soll eine pragmatische Struktur für die Zu-
sammenarbeit vorgeben. Eine gemeinsame Vereinbarung und 
politische Beschlusslage sind notwendig, um die Abstimmungen 
und Informationen bei der Planung und Umsetzung relevanter 
Maßnahmen zu vereinfachen. Diese Kooperation bedeutet keine 
grundsätzliche Einschränkung der kommunalen Hoheiten und 
Verantwortlichkeiten. Sie beinhaltet ausschließlich eine Informa-
tions- und Abstimmungskultur zwischen den drei Kommunen, 
und zwar bevor planerische Grundentscheidungen bereits unwi-
derruflich den politischen Abstimmungsprozess durchlaufen ha-
ben. Die kommunalpolitische Verantwortung wird mit dem ge-
meinsamen Verhaltenskodex um die ZuBRA-Dimension erweitert. 
Das bedeutet, dass kommunalpolitische Entscheidungen grund-
sätzlich auch ZuBRA im Blick haben sollen. 

 

Interkommunale Arbeitsgruppe 

Auf Verwaltungsebene ist die Einrichtung einer interkommunalen 
Arbeitsgruppe (operationale Ebene) zu empfehlen, die Ziele von 
ZuBRA frühzeitig abzustimmen. Regelmäßige Treffen der Amtslei-
ter aus den Fachbereichen Stadtplanung und Wirtschaftsförde-
rung sollen dabei zur Informationsvermittlung und zur Bearbei-
tung der Handlungsfelder dienen. Die Teilnehmer dieser Gruppe 
bereiten alle Maßnahmen in ZuBRA vor und sorgen für die kom-
munale Umsetzung. Zu Beginn des Prozesses erscheint die konti-
nuierliche Teilnahme des Stadtumbaumanagements zur Modera-
tor des Gremiums sinnvoll. Bei Bedarf sollen kommunale Vertreter 
aus weiteren Fachbereichen sowie externe Personen mit Schlüs-
selfunktion bei der Umsetzung einzelner Maßnahmen mitwirken. 
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Kooperation und Synergien - Vernetzung und Aufbau von qualifi-
zierten Verwaltungsstrukturen 

Zur Erzielung von Synergieeffekten und damit Kosteneinsparun-
gen sollten einzelne Elemente der heutigen Verwaltungsstruktu-
ren neu konzipiert und im Sinne der Region „ZuBRA“ zusammen-
geführt werden. Denkbar ist eine Kooperation z. B. in folgenden 
Bereichen: 

 Personalverwaltung 
 Einkauf / Beschaffung  
 Standesamt (mit Außenstellen) 
 Einwohnermeldeamt (mit Außenstellen) 

Darüber hinaus verspricht die Einrichtung einer gemeinsamen 
„Bauhof-Gesellschaft“ hohe Synergieeffekte. Zur Stärkung der 
Einsatzeffektivität der Einzelbauhöfe wäre die Zusammenführung 
der Verwaltungen, z. B. zentral in Rotenburg a. d. Fulda, denkbar. 
Gemeinsam können der Beschaffungs- und die Bereitschafts-
dienst sowie gegenseitige Einsatzhilfe und der Austausch von 
Spezialgeräten organisiert werden. Dezentrale Außenstellen sol-
len weiterhin die Präsenz vor Ort gewährleisten (Bauhofverlage-
rung). 

Interkommunales Erschließungs- und Grundstücksmanagement 

Im Hinblick auf die Flächenentwicklung, basierend auf einer inter-
kommunal abgestimmten Gesamtplanung –GEBRA- (Gesamt-
Entwicklung- Bebra / Rotenburg a. d. Fulda/Alheim), gilt es, die 
wirtschaftlichen Kompetenzfelder und die wohnungswirtschaftli-
chen Entwicklungsstrategien der einzelnen Kommunen aufeinan-
der abzustimmen. Dabei sind die nachfolgend beschriebenen 
Masterpläne Wohnen und Wirtschaft die Basis für das gemein-
same Erschließungs- und Flächenmanagement.  

Das interkommunale Flächenmanagement kann in Abhängigkeit 
der Teilnehmer ein Bestandteil der interkommunalen Arbeits-
gruppe sein. 

Kooperationen außerhalb von ZuBRA 

Auch der Erhalt und die Neubildung von weiteren Kooperationen 
in der Region, im Landkreis und in Nordhessen ist auf der inter-
kommunalen Ebene von hoher Bedeutung, um die Position von 
ZuBRA im Kontext zu den Nachbarkommunen und Regionen zu 
stärken. Einzelne Themen, wie z. B. die touristische Vermarktung 
der Region, ist auf Ebene von ZuBRA wenig zielführend, sondern 
bedarf einer größeren räumlichen Einheit. Dazu ist ein kontinuier-
licher Abgleich und eine Abstimmung der Ziele, Projekte und 
Maßnahmen von ZuBRA mit den Zielen von regionaler Interes-
sensgemeinschaften unabdingbar. Als bestehende und gleicher-
maßen ausbaufähige Kooperationen seien beispielsweise ge-
nannt: 



Masterpläne   30 
 

 

 TAG 
 Pro Region Mittleres Fuldatal 
 Regio Bunt  
 Gutes aus Waldhessen 
 „LEADER“ Region Hersfeld-Rotenburg  
 Erzeuger-, Einkaufs- und Vermarktungsgemeinschaften 
 Aufbau einer regionalen Währung für Waren- und Dienstleis-

tungen 
Einrichtung einer „ZuBRA-Internetseite“ 

Erst über die Information und Einbindung aller relevanten Akteure 
wird der Stadtumbauprozess in Gang kommen. Ein gemeinsamer, 
zeitgemäßer und barrierefreier Internetauftritt ist hier der erste 
Schritt, ein Podium zur Information und zum Austausch anzubie-
ten.  

Als Plattform für alle ZuBRA-Aktivitäten mit Verknüpfungen zu 
den einzelnen Kommunen können die verschiedenen Handlungs-
felder der interkommunalen Kooperation thematisiert und 
gleichzeitig nachfrageorientierte Internetangebote, wie z. B. ein 
Familien- oder Seniorenportal, entwickelt werden. 

Präsenz von ZuBRA im öffentlichem Raum 

Alle Ortsein- und Ausgänge sollten mit modernen, werbewirksa-
men Begrüßungs- und Verabschiedungstafeln oder –symbolen, 
die sowohl auf ZuBRA als auch auf die Kernstädte und einzelne 
Ortschaften aufmerksam machen, gestaltet werden, um den Bür-
gern wie auch Besuchern die Existenz von ZuBRA zu vergegenwär-
tigen. 
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7 Festlegung der Stadtumbaugebiete 
7.1 Herangehensweise 
Relevante Einzelmaßnahmen werden über das Förderprogramm 
Stadtumbau in Hessen ausschließlich innerhalb der Gebietskulissen 
von ausgewählten und durch die Stadtverordnetenversammlung 
beschlossenen Stadtumbaugebieten gefördert. Insoweit ist es äu-
ßerst wichtig, hier jeweils eine Abgrenzung zu wählen, in der die 
größten Probleme virulent sind, aber auch nachhaltige Möglichkei-
ten bestehen über Einzelmaßnahmen und Impulsprojekte weitrei-
chende Wirkungen zu erzielen.  

Die Auswahl der Stadtumbaugebiete erfolgte im Laufe des Prozes-
ses über zwei Schritte: 

Erster Schritt 

In einem ersten Schritt wurden anhand der im ersten Berichtsteil 
dokumentierten Analyse eine erste Vorauswahl der Stadtumbauge-
biete anhand eines abgestimmten Kriterienkatalogs vorgenommen. 
Die Identifizierung der Stadtumbaugebiete basiert demnach auf der 
Bestandsaufnahme sowie der Bewertung des Handlungsbedarfs in 
allen Teilbereichen. In der Bestandsanalyse weisen bei der tabellari-
schen Bewertung aller Teilbereiche diese Gebiete in mindestens 
fünf Kategorien hohen Anpassungsbedarf auf (vgl. Langfassung Teil 
I - Kapitel 3- Beschreibung und Analyse der Kernstädte). 

Zweiter Schritt 

In einem weiteren Untersuchungsschritt wurden die Vorauswahl 
der Stadtumbaugebiete hinsichtlich ihrer Flächenpotentiale, Pro-
jekteignung für Impulse sowie Ihrer Umsetzbarkeit gefiltert. Insbe-
sondere sind erforderliche und mögliche private und öffentliche 
Einzelmaßnahmen für die Klassifizierung verantwortlich und zwar 
dann, wenn sie aufgrund ihrer Bedeutung für die einzelnen Kern-
städte oder aber gesamtstädtisch bzw. für ZuBRA wichtig sind. 

In der Auswahl der Stadtumbaugebiete wurde auch berücksichtigt, 
dass andere Förderkulissen (z. B. städtebauliche Sanierungsmaß-
nahme oder die Dorferneuerung) als Ausschlusskriterium für den 
Stadtumbau in Hessen stehen. Die Förderkulissen schließen sich im 
Grundsatz genauso aus wie die Projekte: Ein Projekt kann nur aus 
einem Förderprogramm finanziert werden. Zum Beispiel ist es defi-
nitiv nicht möglich, Maßnahmen innerhalb eines Gebäudes über die 
Dorferneuerung und gleichzeitig die Fassadengestaltung über den 
Stadtumbau in Hessen zu finanzieren. 

 

7.2 Bebra 
Für die Stadt Bebra sind drei vergleichsweise kleine Stadtumbauge-
biete mit unterschiedlichen Themenstellungen in erster Priorität 
ausgewählt. Hintergrund ist, dass die Problemstellungen in Bebra 
vielschichtiger Natur sind und mit unterschiedlichen Impulsprojek-
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ten dieser Situation Rechnung getragen werden soll. Nachrangige 
Stadtumbaugebiete sind nicht vorgesehen.  

 

7.2.1 Stadtumbaugebiet„Bahnhof Bebra“  
Die zentralen Bahnanlagen in Bebra (Verschiebeanlagen, Bahnhof 
und angrenzende Bebauung) stellen sich aktuell als große Potential-
fläche und teilweise als Brache dar, die aufgrund ihrer zentralen 
Lage einer grundlegenden Neustrukturierung zugeführt werden 
muss. Die Bahnanlagen sind die größten zusammenhängenden Po-
tentialflächen in ZuBRA insgesamt. Es gilt, ein bedarfsorientiertes 
Nutzungsprogramm sowie Gestaltungen konzeptionell zu erarbei-
ten. Darüber hinaus ist die Stadt Bebra als Bahnstadt überregional 
bekannt. Die Neustrukturierung der Bahnflächen im Hinblick auf 
eine Weiterentwicklung dieses Profils wird aufgrund der herausra-
genden Lage der Flächen den wichtigsten Impuls für die Stadt Bebra 
darstellen. 

 

7.2.2  Stadtumbaugebiet „Göttinger Bogen 
Im Wohnquartier „Göttinger Bogen“ sind deutliche Leerstände im 
Geschosswohnungsbau erkennbar. Mängel im Bauzustand sowie im 
halböffentlichen Raum sind zu beheben, um die Rahmenbedingun-
gen für eine langfristige Sicherung des Wohnstandortes „Göttinger 
Bogen“ zu gewährleisten. Darüber hinaus gibt es keine wohnungs-
nahe Versorgungsstruktur. Grundsätzlich gilt es die Frage zu stellen, 
inwieweit die Wohnform des Geschosswohnungsbaus in Bebra in 
dieser Größenordnung aufrecht erhalten werden kann, auch wenn 
ein adäquates Wohnangebot für Personen mit geringerem Ein-
kommen vorzuhalten ist. Zunächst gilt es allerdings, den Bestand zu 
qualifizieren, um eine langfristige Belegung zumindest in Teilberei-
chen zu garantieren. Gleichzeitig sollte, die Anbindung des Quar-
tiers an die Innenstadt optimiert werden. Die Immobilienbestände 
der Siedlung liegen zu einem großen Teil bei der Deutschen Anning-
ton Immobilien Gruppe. Perspektivisch gilt es, in Zusammenarbeit 
mit dem Unternehmen zielgruppenspezifische Angebote zu positio-
nieren, ggf. kann darüber nachgedacht werden, eine Gebäudeein-
heit unter dem Überbegriff „Mehrgenerationenwohnen“ anzubie-
ten und/oder Einrichtungen für in ihrer Mobilität eingeschränkte 
Menschen zu etablieren. 

Der Göttinger Bogen bildet ein typisches Thema für den Stadtum-
bau insoweit, als hier die konkrete Anpassung an die tatsächlichen 
Erfordernisse der Bevölkerung zu beispielhaft zu unterstützen ist.  

 

                                                             
1  Flurstücksgenaue Abgrenzung zurzeit nicht möglich, da der Gleiskörper ein-

schließlich Bahnhof als eine große Fläche dargestellt ist. 

Kenndaten 
„Bahnhof Bebra“  

Priorität 1 

Größe ca. 7,2 ha1 

3 Impulsprojekte 

 

Kenndaten 
„Göttinger Bogen“ 

Priorität 1 

Größe ca.  14,2 ha 

5 Impulsprojekte 
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7.2.3 Stadtumbaugebiet „Bebra - Kernstadt-Nord“ 
Es sind deutliche Mängel im Bauzustand und Erscheinungsbild zu 
verzeichnen, die erwarten lassen, dass mit fortschreitendem Bevöl-
kerungsrückgang hier zunehmend Leerstände in den Wohnungen 
und Ladenlokalen zu erwarten sein werden. Gleichzeitig ist mit dem 
Seniorenhochhaus eine soziale Infrastruktureinrichtung vorhanden, 
die den künftigen Ansprüchen an eine adäquate Nutzung anzupas-
sen ist. Darüber hinaus gilt es, die Tankstellenbrachflächen einer 
neuen Entwicklung zuzuführen.  

Mit dem Fokus, die zentralen Innenstadtlagen nachhaltig zu stär-
ken, gewinnt die Qualifizierung dieses Teilbereiches eine herausra-
gende Bedeutung. Die seniorenbezogenen Infrastruktureinrichtun-
gen in Verbindung mit den Jugendeinrichtungen in zentraler Lage 
können eine beispielgebende Wirkung für die Belebung der Innen-
stadt entfalten.  

Mit der Formulierung einer nördlichen Eingangssituation in die In-
nenstadt, der Aufwertung des öffentlichen Raums sowie der Ver-
knüpfung der sozialen Infrastruktureinrichtungen wird das Stadt-
umbaugebiet in Verbindung mit der städtebaulichen Sanierungs-
maßnahme Innenstadt einen maßgeblichen Beitrag zur Stabilisie-
rung der innerstädtischen Situation leisten.  

 
Abbildung 5 
Abgrenzung der Stadtumbaugebiete in Bebra 

 
Quelle: eigene Darstellung  

Kenndaten 
 „Bebra - Kernstadt-Nord“  

Priorität 1 

Größe ca. 13,4 ha  

6 Impulsprojekte 
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7.3 Rotenburg a. d. Fulda  
Im Bereich der Kernstadt wird ein Schwerpunkt für das Stadtum-
baugebiet der ersten Priorität als Gürtel um das Sanierungsgebiet 
gesehen. Hier liegen die relevanten Impulsprojekte Rotenburgs a. d. 
Fulda für ZuBRA. Das übergeordnete Ziel im Stadtumbaugebiet ist 
die Stärkung und Belebung der Kernstadt.  

 

7.3.1 Stadtumbaugebiet „Kernstadt Rotenburg a. d. Fulda“ 
Bei den Impulsprojekten der Stadt Rotenburg a. d. Fulda handelt es 
sich um Bauprojekte der zeitgemäßen Umnutzung historischer Bau-
substanz und der Verbesserung der innerörtlichen verkehrlichen 
Infrastruktur. Darüber hinaus sind kulturelle und touristische Pro-
jekte zur Attraktivierung des Zentrums sowie Maßnahmen zur Auf-
wertung der Fuldaaue als innerstädtische Grünfläche geplant. Diese 
Maßnahmen werden untereinander und zusammen mit der bereits 
umgesetzten städtebaulichen Sanierung Rotenburg a. d. Fulda - 
Altstadt Synergieeffekte erzielen, die insgesamt zu einer Attraktivi-
tätssteigerung der Kernstadt führen werden. Auch in Rotenburg 
a. d. Fulda bildet der Bahnhof und das Bahnhofsumfeld eines der 
wichtigsten Potentiale. Die Verknüpfung mit der Innenstadt und der 
Fuldaaue sind zentrale Aufgaben. Der Bahnhof und das Bahnhofs-
umfeld sollen und werden auch im Zusammenhang zu den Entwick-
lungen an den Bahnhöfen in Bebra und Heinebach gesehen. 

 

7.3.2 Stadtumbaugebiet „Am Kratzberg“ 
Die Fläche „Am Kratzberg“ ist durch ein aktuell leer gezogenes Al-
tenheim sowie das Kreiskrankenhaus und das Schwesternwohn-
heim geprägt. Eine Nachnutzung des ehemaligen Altenheims ist 
aktuell nicht absehbar, das Schwesternwohnheim weist aufgrund 
der veränderten Arbeits- und Wohnsituation des Pflegepersonals 
Leerstände auf. Das Gebäude beeinträchtigt die historische Ortsku-
lisse der Stadt Rotenburg a. d. Fulda erheblich. Mittel- bis langfristig 
sollten Rückbaumaßnahmen zur Diskussion gestellt werden. Die 
Zeithorizonte der Umsetzung unterscheiden sich deutlich von den-
jenigen im Stadtumbaugebiet Kernstadt. Entsprechend wird dem 
Gebiet „Am Kratzberg“ nur eine zweite Priorität eingeräumt.  

                                                             
2  Flurstücksgenaue Abgrenzung zurzeit nicht möglich, da der Gleiskörper ein-

schließlich Bahnhof als eine große Fläche dargestellt ist. 
3   Flurstücksgenaue Abgrenzung zurzeit nicht möglich, da der Gleiskörper ein-

schließlich Bahnhof als eine große Fläche dargestellt ist. 

Kenndaten  
„Kernstadt Rotenburg a. d. Fulda “  

Priorität 1 

Größe ca. 49,9 ha2 

14 Impulsprojekte 

Kenndaten 
„Am Kratzberg “  

Priorität 2 

Größe ca. 7,2 ha3 

1 Impulsprojekte 
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Abbildung 6 
Abgrenzung der Stadtumbaugebiete in Rotenburg a. d. Fulda 

 
Quelle: eigene Darstellung 

7.4 Alheim 
In der Gemeinde Alheim liegt das Stadtumbaugebiet erster Priorität 
im zentralen Ortsteil Heinebach. Hier können sich über die vorge-
schlagenen Projekte weitgreifende Wirkungen auch für ZuBRA ins-
gesamt entfalten. Der Ortsteil Niederellenbach ist in zweiter Priori-
tät vorgesehen. Hier ist insbesondere der Übergang eines durch die 
Landwirtschaft geprägten Orts hin zu einer verstärkten Wohnfunk-
tion beispielhaft zu thematisieren.  

 

7.4.1 Stadtumbaugebiet „Alheim-Heinebach“ 
Der Ortsteil Heinebach hat als zentraler (Nah-)Versorgungsstandort 
der Gemeinde Alheim und als größter Ortsteil keine prägende Mitte, 
die geeignet wäre, Identifikationsort für die Alheimer bzw. Heineba-
cher Bürger zu sein. Der mittelalterlich geprägte Bereich wird dem 
Anspruch an einen zentralen Kommunikationsort nicht gerecht. 
Mängel im Bauzustand, insbesondere in der historischen Bebauung 
sind genauso erkennbar wie vereinzelte Leerstände von Wohnun-
                                                             
4  Flurstücksgenaue Abgrenzung zur zeit nicht möglich, da der Gleiskörper ein-

schließlich Bahnhof als eine große Fläche dargestellt ist. 

Kenndaten 
„Alheim-Heinebach “  

Priorität 1 

Größe ca. 59,2 ha4 

9 Impulsprojekte 
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gen und Hofreiten. Die Anpassung des Komplexes Bürgerhaus - 
Turnhalle an die künftigen Anforderungen einer gemeinschaftlichen 
Einrichtung steht ebenfalls auf der Agenda. Weiterhin sind in Hei-
nebach mehrere ortsbildprägende Fachwerkhäuser sanierungsbe-
dürftig bis baufällig 

Aufgrund des kompakten Siedlungsbereichs und der ineinandergrei-
fenden Funktionsmischungen sowie der Bedeutung des Ortsteils 
Heinebach für die Gemeinde Alheim insgesamt ist es zielführend, 
den zentralen Bereich des Ortsteiles Heinebach als Stadtumbauge-
biet festzulegen. Vereinzelte Defizite und anzupassende Infrastruk-
tureinrichtungen (z. B. fehlendes Seniorenwohnheim in Alheim) sind 
weitere Gründe für die Einbindung des gesamten Kernbereichs in 
das Stadtumbaugebiet. Im Grundsatz geht es allerdings zunächst 
darum, gemeinsam mit den Bürgern ein städtebauliches Konzept 
für den Ortsteil zu erarbeiten, in dessen Rahmen die aktuellen Ver-
kehrsführungen überprüft werden und Vorschläge zu Qualifizierung 
des Ortszentrums erarbeitet werden können.  

 

7.4.2  Stadtumbaugebiet „Niederellenbach“  
Die dörfliche Prägung in Niederellenbach manifestiert sich vor allem 
in der Vielzahl landwirtschaftlicher Betriebe im Ortskern. Mit den 
allgemeinen Konzentrationsprozessen in der Landwirtschaft und 
den damit einhergehenden Betriebsaufgaben ist zu erwarten, dass 
in den ortsbildprägenden Hofanlagen zunehmend Leerstände zu 
erwarten sein werden, bzw. für die alten Wirtschaftsgebäude keine 
Investitionen mehr getätigt werden. Auch wenn teilweise Baumaß-
nahmen durchgeführt werden und auch ein kleines Neubaugebiet 
ausgewiesen wurde, ist Sanierungsbedarf an vielen Stellen deutlich 
sichtbar. Der Ort ist in unmittelbarer Nachbarschaft zu Heinebach 
zentral gelegen. Innerhalb des Ortes gibt es eine Vielzahl an Nach-
verdichtungsmöglichkeiten. Hier kann eine Zielsetzung der Innen-
entwicklung vor Außenentwicklung in einer kleinen aber zentral 
gelegenen Ortschaft beispielhaft verfolgt werden. Aufgrund des 
Umfangs der Aufgabenstellung insgesamt und den Bearbeitungs-
kapazitäten seitens der Gemeinde Alheim kann das Stadtumbauge-
biet Niederellenbach erst in zweiter Priorität bearbeitet werden. 
Auch für Niederellenbach gilt es, eine städtebauliche Rahmenpla-
nung gemeinsam mit den Bürgern zu erarbeiten, um die örtlichen 
Qualitäten herauszuarbeiten.  

 

                                                             
5  Flurstücksgenaue Abgrenzung zurzeit nicht möglich, da der Gleiskörper ein-

schließlich Bahnhof als eine große Fläche dargestellt ist. 

Kenndaten 
„Alheim-Niederellenbach“  

Priorität 2 

Größe ca. 21,1 ha5 

1 Impulsprojekt 
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Abbildung 7 
Abgrenzung der Stadtumbaugebiete in Alheim 

 
Quelle: eigene Darstellung  

 

7.5 Dezentrale Ortslagen 
Mit der Festlegung der Stadtumbaugebiete sind in erster Linie die 
Hauptorte in den Tallagen betroffen. Dies bedeutet keinesfalls, dass 
die kleineren Orte in den Seitentälern einer Negativentwicklung 
überlassen werden sollen - das Gegenteil ist der Fall. Der Anpas-
sungsbedarf für die peripheren Orte liegt weniger in den Kernthe-
men des Stadtumbaus in Hessen, nämlich in der Wohnungswirt-
schaft und im wirtschaftlichen Sektor, vielmehr gilt es hier, die posi-
tiven ökonomischen Effekte für die Hauptorte im Sinne des Netz-
werkgedankens mit zu nutzen und damit auch hier die stabilen 
Strukturen langfristig zu sichern.  

Organisatorische und konzeptionelle Maßnahmen, die nicht allein 
wohnungswirtschaftlich oder gewerblich begründet sind betreffen 
sämtliche Ortslagen in ZuBRA. Zu nennen sind insbesondere die 
Ansätze zu den lokalen Versorgungsstrukturen oder die Mobilität.  

Der Fokus auf die Hauptorte in der Tallagen der Fulda ist insoweit 
auch konsequent, als historisch, infrastrukturell und wirtschaftlich 
der Entwicklungsmotor immer im Tal angesiedelt war und auch 
weiterhin angesiedelt sein wird. Die Sicherung der regionalen Pros-
perität im Fuldatal wird für die peripheren Orte gleichermaßen posi-
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tiv wirken. Dennoch gilt es die zukünftigen Entwicklung der peri-
pheren Orte in den Seitentälern auch im Rahmen des Stadtumbaus 
in den Blick zu nehmen. Eine entsprechende Untersuchung ist im 
Berichtsteil II - Kapitel 5.4.7 der Langfassung, unter der Überschrift 
„Sicherung der attraktiven Struktur und des sozialen Klimas in den 
Ortslagen und Quartieren“, dargestellt.  

 

 

8  Modellprojekte und Impulsprojekte Bebra 
8.1 Modellprojekte 
Für die drei Bahnhöfe in Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Heinebach 
sowie das jeweilige Bahnhofsumfeld sind die Identifizierung eines 
Nutzungsprogramms sowie die entsprechenden Umgestaltungen 
vorzunehmen. Zwischen den drei Vorhaben sollen Synergien entwi-
ckelt werden. Damit sollen die Angebote in den drei Bahnhöfen 
nicht in Konkurrenz, sondern in gegenseitiger Ergänzung etabliert 
werden. Die folgenden Vorschläge gilt es, im Rahmen des Modell-
projekts „Band der Bahnhöfe“, zu diskutieren und aufeinander ab-
zustimmen.  

 

Bebra - Modellprojekt Nr. 1 

Umnutzung des Bahnhofsgebäudes als zentraler Dienstleistungs-
standort, Deutsches Museum der Arbeit bei der Bahn und ergän-
zende Nutzungen, Aufwertung / Sanierung der östlichen Bahn-
gebäude und Gestaltung des Bahnhofsumfelds 

Das vorliegende Konzept zur Reaktivierung des Bahnhofsgebäu-
des soll in Abstimmung mit der DB AG 6 umgesetzt werden und 
beinhaltete folgende Ziele: 

 Präzisierung der Planungen als „Deutsches Museum der Ar-
beit bei der Bahn“ sowie als Standort für Dienstleistungen, In-
fopoint und weiterer bahnaffiner Nutzungen,  

 Erhalt der gewerblichen Nutzung durch die DB AG in Teilbe-
reichen; Umsetzung der Planungen  

 
Des weiteren sind geplant: 
 Gestaltung des östlichen Bahnhofsumfelds als P+R-, B+R- so-

wie K+R-Anlagen: In Bebra sollen im Umfeld der Bahnneben-
gebäude östlich der Gleisanlagen durch den Abbruch einzel-
ner Nebengebäude Freiflächen geschaffen werden, die als 
P+R-, B+R- sowie K+R-Anlagen umgestaltet werden. Vorent-

                                                             
6 vgl.  VU zur städtebaulichen Sanierungsmaßnahme, S+P Architekten und Stadtplaner, 2006 , 

Bahnhofstandorte-Programm, Büro ANP 2005 sowie Studie zu Umbau- und Nutzungs-
möglichkeiten Büro PPB, Hannover, Rahmenplanungen und Machbarkeitsstudien liegen 
schon vor 
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wurfsplanungen sind im Rahmen der vorbereitenden Unter-
suchung zum Sanierungsgebiet II erfolgt. 7 

 Aufwertung / Sanierung der östlichen Bahngebäude: Die 
ehemaligen, östlich gelegenen Bahngebäude wie z. B. der Lok-
schuppen II oder das Heizhaus sollen für kulturelle Zwecke 
und Gastronomie als Ergänzung zum geplanten „Deutsche 
Museum der Arbeit bei der Bahn“ im Bahnhofsgebäude um-
genutzt werden. Ebenso sind weitere bahnaffine gewerblich-
technische Nutzungen (z. B. Eisenbahnverkehrsunternehmen) 
östlich des Bahnhofs, vorwiegend im Lokschuppen I, mit der 
Lokwerkstatt und in dem Bürogebäude vorzusehen bzw. de-
ren Ansiedlung zu fördern.  

STÄDTEBAU/STADTGESTALT, WIRTSCHAFT / GEWERBE, 
INFRASTRUKTUR, VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS 

A/B 

 

Bebra - Modellprojekt Nr. 2 

Wohnen und Leben im Geschosswohnungsbau - Modellprojekt 
„Wohnen im Göttinger Bogen“ 

Für die Siedlungshäuser aus den 1950er- und 1960er Jahren sowie 
für die IV-geschossigen Punkthäuser soll ein zukunftsweisendes 
Konzept entwickelt werden, um auch langfristig Mehrfamilien-
häuser mit verhältnismäßig kostengünstigen Wohnungen in 
ZuBRA anbieten zu können.  

Exemplarisch sollen in Abhängigkeit von den Eigentumsverhält-
nissen anhand einzelner Gebäude, eines Baublocks, einer Zeile 
oder eines Straßenzugs die Möglichkeiten für eine Sanierung und 
Umnutzung der Bausubstanz unter energetischen und funktiona-
len Aspekten erfolgen.  

Verschiedene Bevölkerungsgruppen sind als potentielle Nutzer 
vorstellbar: Neben dem „klassischen“ Mehrfamilienhaus mit meh-
reren einzelnen Wohnungen sind Wohnformen wie das Mehrge-
nerationenhaus, die „Senioren-WG“, familien- oder seniorenge-
rechtes Wohnen sowohl einzeln oder auch in Wohngruppen mög-
lich. Auch eine Anlage für behinderte Menschen ist denkbar.  

Zunächst gilt es, die Eigentümer und auch die Mieter zu motivie-
ren, an diesem Projekt teilzunehmen und gemeinsam eine Zu-
kunftsperspektive zu entwickeln. Der Ablauf kann wie folgt aus-
sehen: 

 Entwicklung eines übergreifenden Leitbilds für das Quartier 
zur Imagefindung- und -förderung, z. B. „Gartenstadt“ zu-
sammen mit den Eigentümern und Anwohnern 

                                                                                                                                         
7: VU zur städtebaulichen Sanierungsmaßnahme, S+P Architekten und Stadtplaner, 2006 , 

Bahnhofstandorte-Programm, Büro ANP 2005 sowie Studie zu Umbau- und Nutzungs-
möglichkeiten Büro PPB, Hannover, Rahmenplanungen und Machbarkeitsstudien liegen 
schon vor 
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 Auslobung eines Ideenwettbewerbs in Zusammenhang mit 
den Eigentümern und Mietern 

 Sanierung der Siedlungshäuser und Anpassung der Grundrisse 
im Kontext zu potentiellen Nutzergruppen nach aktuellen 
energetischen Standards 

 Gestaltung der Freiräume z. B. im Sinne einer „Gartenstadt“ 
mit Mietergärten, Gartenwegen, kleinen Treffpunkten 

Diese Vorgehensweise kann als Modellprojekt auf andere Wohn-
quartiere in ZuBRA, z. B. die Hochmahle in Rotenburg a. d. Fulda, 
ausstrahlen und dort zu weiteren Impulsen führen. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN A 

 

Bebra - Modellprojekt Nr. 3  

Aufwertung der Straßen, Wege und Plätze nach barrierefreien 
Kriterien als Beispiel für ganz ZuBRA 

Mit dem Ziel, die vorhandenen und geplanten infrastrukturellen 
Einrichtungen und die Innenstadt funktional und visuell mitein-
ander zu verknüpfen, soll in Bebra exemplarisch für ZuBRA die 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum konsequent umgesetzt 
werden. Mittels eines Gestaltungs- und Umsetzungskonzepts 
können die relevanten Anforderungen an den öffentlichen Raum 
formuliert und in einem Maßnahmenkatalog mit zeitlicher und 
räumlicher Priorisierung zusammengestellt werden.  

Zu berücksichtigen sind dabei die Planungen und der Bestand in 
den Sanierungsgebieten I und II, so dass mittel- bis langfristig ein 
funktional zusammenhängendes Wegenetz sowie gestalterisch 
einheitliches Erscheinungsbild des öffentlichen Raums in Bebra 
entstehen kann.  

Als Impulsprojekte können die im folgenden aufgeführten Projek-
te Nr. 1, 2, 6, und 7 umgesetzt werden. 

STÄDTEBAU/STADTGESTALT, VERKEHR, INFRASTRUKTUR A 

 

Bebra - Modellprojekt Nr. 4 

Generationenübergreifendes Kultur-, Bildungs- und Freizeitzent-
rum in „Alte Berufsschule“ 

Die Zielsetzung einer generationenübergreifenden Perspektive für 
ZuBRA soll hier beispielhaft umgesetzt werden: Integriert in das 
DGB-Fortbildungswerk (bfw) an der Kasseler Straße befindet sich 
der Jugendclub Bebra, in unmittelbarer Nachbarschaft die zurzeit 
untergenutzte „Kollarz-Schule“.  

Dieses Ensemble kann als altersübergreifender und interkulturel-
ler Treffpunkt als Teilbereich der „Schule des Existenziellen“ aus-
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gebildet werden. Dazu sind folgende Maßnahmen denkbar: 

 Umnutzung des ehemaligen Schulgebäudes „Kollarz-Schule“ 
für Vereine und als Treffpunkt für Jung und Alt  

 Anpassung des Jugendzentrums an die aktuellen Bedürfnisse 
für Kinder und Jugendliche 

 Erweiterung der Angebote der gewerkschaftlichen Weiterbil-
dungseinrichtung  

 Gestaltung des gemeinsamen Freiraums unter Berücksichti-
gung aller Altersgruppen 

 Optimierung der Zugänge (Offenheit, Barrierefreiheit) 
 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / 
TOURISMUS 

A 

  

8.2  Impulsprojekte 
Zur Aufwertung des Images der Kernstadt von Bebra werden nach 
den Leitmotiven Impulsprojekte in den Stadtumbauprozess einge-
bracht:  

 Historie und Zukunft der Arbeit bei der Bahn 
 Barrierefreies ZuBRA am Beispiel der Stadt Bebra 
 Tradition und Innovation: Generationenübergreifende Kultur 

und Bildung 
 Zukunftsfähiges Wohnen in ZuBRA 
 Leben in und mit der Natur, Qualifizierung der Fuldaaue 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 1 

Ausbau einer Grün- und Fußwegeverbindung zwischen der Au-
gust-Wilhelm-Mende-Grünanlage und der Fuldaaue  

Ausgehend von der Kernstadt Bebra gibt es keinen spürbaren Be-
zug zum freien Landschaftsraum und zur Fuldaaue. Die südlich 
angrenzenden Freiraumqualitäten gilt es, für alle potentiellen 
Nutzergruppen erlebbar und damit zunächst erreichbar zu ma-
chen. Ausgehend von der August-Wilhelm-Mende-Grünanlage 
östlich der Bahntrasse soll dazu die Bebra in Teilbereichen offen-
gelegt und renaturiert werden.  

Parallel zu dem Fließgewässer soll eine barrierefreie Grün- und 
Wegebeziehung durch die Kernstadt bis zur Fuldaaue errichtet 
werden. Damit kann eine Verknüpfung von mehreren Wohnquar-
tieren, dem Freibad und den Einrichtungen in der Kernstadt ge-
schaffen werden. Zwischen der Lindenallee und dem Stadtbad ist 
dabei der Fußgängertunnel nach Gesichtspunkten von Sicherheit 
und Beleuchtung zu berücksichtigen.  

In einer konzeptionellen Rahmenplanung sollen zunächst alle 
relevanten Elemente dieser Gesamtmaßnahme definiert werden. 
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In Teilabschnitten soll dann sukzessive die Umsetzung erfolgen. 

Dieses Projekt soll in Zusammenhang mit dem Modellprojekt 
„Vernetzte Nutzungen im „Barrierefreier öffentlicher Raum“ um-
gesetzt werden.  

STÄDTEBAU/STADTGESTALT, VERKEHR, INFRASTRUKTUR, 
LANDSCHAFT / NATUR 

A/B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 2 

Aufwertung der Parkanlage „Altes Rathaus" als Kommunikati-
onsplatz 

Die Grünfläche vor dem als Veranstaltungsort und Bibliothek ge-
nutzten Gebäude soll als kleine innerstädtische Parkanlage im 
Sinne eines Quartierstreffs mit hoher Aufenthaltsqualität, insbe-
sondere für ältere Menschen, mit Bänken, Sitzgruppen und 
Kunstobjekten aufgewertet werden. Eine fußläufige Verbindung 
zu der Wegeverbindung entlang der Bebra kann gleichzeitig als 
Vernetzung mit dem geplanten Altenheim an der Mühlenstraße 
ausgeführt werden.  

Dieses Projekt soll in Zusammenhang mit dem Modellprojekt 
„Vernetzte Nutzungen im „Barrierefreier öffentlicher Raum“ um-
gesetzt werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR, 
LANDSCHAFT / NATUR 

A 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 3 

Umnutzung Leerstand Tankstelle zu Biergarten, Laden für Direkt-
vermarktung in Verbindung mit Hotel Hessischer Hof  

Nach dem Abbruch der Tankstellenanlage und störender Neben-
gebäude kann das Grundstück als Erweiterung des Hotels Hessi-
scher Hof aufgewertet werden. Hier sind vom Hotelbetreiber der 
Um- und Ausbau der verbliebenen Bausubstanz zu einem Wohn- 
und Geschäftshaus und ein Biergarten zum Hotelbetrieb geplant. 
Im Ladenlokal sollen regionale Produkte angeboten werden. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WIRTSCHAFT/ GEWERBE, 
INFRASTRUKTUR,  

FREIZEIT / TOURISMUS, LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 

A 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 4 

Optimierung des Angebots für Wohnmobilisten 

Als Ergänzung zu den geplanten freizeit- und tourismusorientier-
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ten Angeboten an den Breitenbachern Seen in der Fuldaaue soll 
die erforderliche Infrastruktur für Wohnmobilisten angepasst 
werden. Weitere optimierbare Standorte sind der Mehrzweck-
platz am Rathaus und der Standort Schwimmbad. 

WIRTSCHAFT/ GEWERBE, FREIZEIT / TOURISMUS A 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 5 

Wassersport auf der Fulda - Standortattraktivierung Bebra durch 
Anlegestellen, Rastplätze, Infrastruktur 

Im Zusammenhang mit der Gestaltung des Fuldaauen-
Erlebnisparks in Bebra soll unterhalb der Brücke der Kreisstraße 
ein neuer Bootsanleger errichtet werden, der unmittelbar an den 
intensiv genutzten Bereich der Parkanlage (Badestrand, Restau-
rant) grenzt. Weiterhin ist die erforderliche Infrastruktur durch 
einen Rastplatz mit Toiletten, Wasch- und Kochgelegenheit sowie 
Wetterschutz herzustellen. 

INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / TOURISMUS, LANDSCHAFT / 
NATUR 

B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 6 

Ausbau eines geschützten Fußwegs von der Altenwohnanlage -
Brigitte-Mende-Haus- zur Innenstadt, Aufwertung des Kreu-
zungsbereichs als attraktiver nördlicher Stadteingang mit bei-
spielhafter Fußgängerfreundlichkeit  

Der Kreuzungsbereich Rotenburger Straße/Kasseler Stra-
ße/Bornweg/Marie-Juchacz-Straße soll in Form eines gestalteten 
Platzes den Stadteingang in den Altstadtbereich von Bebra mar-
kieren. Ein Kreisverkehr ist hier ebenso denkbar wie Verkehrsbe-
ruhigungsmaßnahmen durch Fahrbahnaufpflasterungen, kombi-
niert mit barrierefreien Übergängen zu der angrenzenden Senio-
renwohnanlage „Brigitte-Mende-Haus“ und der Parkanlage.  

Die angrenzende ehemalige Tankstelle soll umgenutzt oder - so-
fern keine Aussicht auf Folgenutzung besteht - zurückgebaut 
werden mit dem Ziel, an dieser Stelle durch eine entsprechende 
(landschafts-) architektonische Gestaltung den neuen Stadtein-
gang zu formulieren. Dieses Projekt soll in Zusammenhang mit 
dem Modellprojekt „Vernetzte Nutzungen im „Barrierefreier öf-
fentlicher Raum“ umgesetzt werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, VERKEHR, FREIZEIT 
/ TOURISMUS, LANDSCHAFT / NATUR 

B 
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Bebra - Impulsprojekt Nr. 7 

Räumliche Erweiterung und Umgestaltung der Parkanlage 
mit Kommunikationstreff Nordstadt u. a. in Form eines Be-
gegnungs-(Garten-)Cafes und eines Senioren-Freizeit-
platzes 

Angrenzend an den kleinen Park an der Brigitte-Mende-
Seniorenwohnanlage befindet sich ein Grundstück, das seit 
geraumer Zeit zum Verkauf angeboten wird. Eine Erweite-
rung der Grünfläche als Freiraum für die Seniorenwohnan-
lage ist ebenso möglich wie bauliche Maßnahmen. Denkbar 
ist dabei die Gestaltung eines Senioren-Freizeitplatzes und 
ein Kommunikationstreff „Nordstadt“ in Form eines Be-
gegnungs-(Garten-)Cafes. Dieses Projekt soll in Zusammen-
hang mit dem Modellprojekt „Vernetzte Nutzungen im 
„Barrierefreier öffentlicher Raum“ umgesetzt werden. 

 

WOHNEN, INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / TOURISMUS B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 8 

Bauliche Anpassung und zukunftsweisende Modernisierung der 
Mehrfamilienhäuser 

Aufbauend auf die im Projekt Nr. 7 beschriebene Perspektive 
Mehrfamilienhaus - Modellprojekt „Wohnen im Göttinger Bogen“ 
soll die bauliche Anpassung und zukunftsweisende Modernisie-
rung unter wohnungsbaurelevanten, sozialen und energetischen 
Gesichtspunkten erfolgen, so dass eine breite Angebotspalette an 
Wohnraum im Sinne eines „Mehrgenerationenquartiers“ ent-
steht. Dazu ist es seitens der kommunalen Verwaltung bzw. des 
Stadtumbaumanagements erforderlich, mit den Eigentümern, 
vornehmlich Wohnungsbaugesellschaften, die baulichen Maß-
nahmen vorzubereiten und umzusetzen.  

Dieses Projekt soll in Zusammenhang mit dem Modellprojekt 
„Vernetzte Nutzungen im „Wohnen, Arbeiten und Handeln in für 
ZuBRA typischen Gebäudeformen“ umgesetzt werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, AUTARKE ENERGIE B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 9 

Zukunftsfähige Wohnumfeldgestaltung im Mehrfamilien-
Mehrgenerationen-Wohnquartier 

In Zusammenhang mit der baulichen Anpassung und Modernisie-
rung der Mehrfamilienhäuser (siehe Bebra - Impulsprojekt Nr. 8) 
im Göttinger Bogen gilt es, die privaten und auch öffentlichen 
Freiflächen mit Freiraumqualitäten für alle Altersstufen zu entwi-
ckeln. Denkbar sind hier Mietergärten, kleine Nachbarschafts-
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treffs innerhalb der Baublöcke oder ein Quartiersplatz im Vorfeld 
des Kommunikations- und Versorgungstreffs (siehe Bebra - Im-
pulsprojekt Nr. 10). Dieses Projekt soll in Zusammenhang mit dem 
Modellprojekt „Vernetzte Nutzungen im „Wohnen, Arbeiten und 
Handeln in für ZuBRA typischen Gebäudeformen“ umgesetzt 
werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, FREIZEIT / 
TOURISMUS 

B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 10 

Entwicklung eines Kommunikations- und Versorgungstreffs 

An der Luisenstraße, der zentralen Achse im Quartier Göttinger 
Bogen, soll ein Kommunikations- und Versorgungstreff entste-
hen. Als eine Mischung zwischen einem kleinen Ladenlokal und 
einem Cafe/Bistro soll er als Treffpunkt im Quartier dienen und 
gleichzeitig die Nahversorgungssituation im Quartier verbessern. 
Dieses Projekt soll in Zusammenhang mit dem Modellprojekt 
„Vernetzte Nutzungen im „Wohnen, Arbeiten und Handeln in für 
ZuBRA typischen Gebäudeformen“ umgesetzt werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 11 

Kinder- und Jugendpark im Schulgelände der Brüder-Grimm-
Schule Luisenstraße 

Schon heute stehen Teile des Schulhofs Kindern und Jugendlichen 
in ihrer Freizeit zur Verfügung. Entsprechend heutiger Anforde-
rungen an jugendgerechte Gestaltungsmodalitäten für eine Dop-
pelnutzung als Schulhof und Freizeitareal ist eine Erweiterung der 
Angebote für die Kinder und Jugendlichen wünschenswert. Die 
Ausstattung mit Spiel- und Sportgeräten sollte in der Vorplanung 
zusammen mit den entsprechenden Nutzergruppen erarbeitet 
werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR, 
FREIZEIT / TOURISMUS 

B 

 

Bebra - Impulsprojekt Nr. 12 

In-Wertsetzung des R 1 , Teilabschnitt Bebra einschließlich zweier 
Radwegebrücken als Verknüpfung zwischen Stadt und Fuldaaue 

Der westlich der Fulda verlaufende Radweg R 1 soll in Höhe des 
Fuldaauen-Erlebnisparks über zwei Fuß- und Radwegebrücken 
geführt werden, um die Seenlandschaft und die Kernstadt direkt 
an den Fernradweg anzubinden. In Bebra gilt es, den Radfahrern 
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die Möglichkeit zu bieten, die Innenstadt mit den Rad kennenzu 
lernen, die gastronomische Angebote wahrzunehmen oder Bebra 
als Start- oder Zielort (Bahnhof, Parkplätze) zu nutzen . In Teilab-
schnitten sind bauliche Ausbesserungen und die Pflege des Rand-
grün erforderlich. 

INFRASTRUKTUR, VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS, 
LANDSCHAFT / NATUR 

C 
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Abbildung 8 
Modellprojekte und Impulsprojekte in Bebra 
An dieser Stelle muss die Karte  

„Modellprojekte_Impulsprojekte_Bebra.pdf“ (DIN A3-Format)  

eingefügt werden.  
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9   Modellprojekte und Impulsprojekte Rotenburg a. d. Fulda 
9.1  Modellprojekte 

Rotenburg a. d. Fulda - Modellprojekt Nr. 1 

Entwicklung des Bahnhofkomplexes - Umnutzung und Sanierung 
des Bahnhofgebäudes und des anschließenden Nebengebäudes 
sowie die Neugestaltung des Bahnhofsumfelds  

Geplant ist der Ankauf des Komplexes durch die Stadt Rotenburg 
a. d. Fulda mit dem Ziel, das historische Bauwerk für kulturelle 
und gastronomische Zwecke und als Tourismuszentrum zu nut-
zen sowie Räumlichkeiten für Vereine zur Verfügung stellen zu 
können. In die Planung soll das ansässige Reisebüro mit Fahrkar-
tenverkauf sowie eine Versicherungsagentur integriert werden. 
Erste Schritte vor der Umsetzung sind: 

 Erarbeitung eines Funktions- und Gestaltungskonzepts als Zu-
kunftsperspektive mittels eines architektonischen (Ideen-) 
Wettbewerbs  

 Fortführung der Gespräche zwischen der DB AG und der Stadt 
bezüglich des Erwerbs des Bahnhofsgebäudes und der angren-
zenden Flächen  

 Akquisition potentieller Investoren / Nutzer  

Ziele für das Bahnhofsumfeld in Rotenburg a. d. Fulda sind: 

 Ausbildung als zeitgemäßer Knotenpunkt für den ÖPNV, unter 
Berücksichtigung der Kriterien für Barrierefreiheit 

 Funktionale Aufwertung des Areals als Standort für Geschäfts- 
und Gastronomieeinheiten 

 Gestalterische Aufwertung des Bahnhofsumfelds als repräsen-
tativen Zugang zur mittelalterlichen Altstadt 

 
Diese Ziele sollen mittels eines städtebaulich-/ architektonischen 
Wettbewerbs bzw. eines geeigneten Werkstattverfahrens konkre-
tisiert und zur Umsetzung gebracht werden. Inhaltlich über-
schneidet sich die Entwicklung des Bahnhofkomplexes mit dem 
Modellprojekt „Bündelung bedarfsorientierter Nutzungen in 
Dorfgemeinschaftshäusern und Bürgerhäusern“.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WIRTSCHAFT/ GEWERBE, 
INFRASTRUKTUR, VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS 

A 

 
Rotenburg a. d. Fulda - Modellprojekt Nr. 2 

„Barrierefreies Wohnen, Arbeiten und Handel in denkmalge-
schützten Fachwerkhäusern“ 

Exemplarisch soll hier anhand mehrerer kleinteiliger Ladeneinhei-
ten die baurechtlichen, statischen, denkmalpflegerischen, wirt-
schaftlichen und nicht zuletzt eigentumsrechtlichen Aspekte ei-
ner Flächenzusammenlegung in historischer Bausubstanz unter-
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sucht und umgesetzt werden. Denkbar ist neben der Erzielung 
größerer Verkaufsflächen auch die Überdachung von Teilberei-
chen der schmalen Gassen im Sinne einer Ladenpassage mit ho-
her Aufenthaltsqualität auch bei widrigen Witterungen.  

Darüber hinaus ist eine der zentralen Aufgaben in Rotenburg a. d. 
Fulda und auch in ganz ZuBRA die langfristige Sicherung der 
Wohnfunktion in den zentralen Lagen. Im Zusammenhang mit 
der oben genannten Optimierung der Einzelhandelsstruktur in 
der mittelalterlichen Bausubstanz ist es -gemäß eines ganzheitli-
chen Betrachtungsansatzes - sinnvoll, das Thema „Zukunft Woh-
nen in historischer Bausubstanz“ ebenso zu berücksichtigen.  

Unter Berücksichtigung der Aspekte der Barrierefreiheit und des 
Denkmalschutzes ist es zielführend, diese Maßnahme als Modell-
projekt an dieser Stelle zu initiieren.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, WIRTSCHAFT/ 
GEWERBE, INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / TOURISMUS 

B 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Modellprojekt Nr. 3  

Aufwertung der Breitenstraße als Einkaufsstraße nach barriere-
freien Kriterien als Beispiel für ganz ZuBRA 

Mit der Fertigstellung der dritten Fuldabrücke wird die Breiten-
straße als zentrale Achse durch die Altstadt Rotenburgs deutlich 
von Durchgangsverkehren entlastet. Entsprechend bieten sich 
hier Potentiale, zugunsten der Fußgänger. Vor diesem Hinter-
grund wird angeregt, das Thema barrierefreier und seniorenge-
rechter öffentlicher Raum in zentraler Innenstadtlage aufzugrei-
fen und beispielgebend umzusetzen. Dieses Vorhaben ist eng 
verzahnt mit dem Impulsprojekt Nr. 15 in Rotenburg a. d. Fulda.  

STÄDTEBAU/STADTGESTALT, VERKEHR, INFRASTRUKTUR C 

 

 

9.2  Impulsprojekte 
Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 1 

Schaffung einer rückwärtigen Erschließung zum Steinweg für 
Anlieferung und Parken und als Fußweg zur Fulda  

Die Straßen- und Wegeführung zwischen dem Bahnhofsareal, 
dem Steinweg und der Fuldaaue soll durch eine neue, rückwärtige 
Erschließung des südöstlichen Steinwegs als Anlieferungszone 
mit Parkplätzen sowie einer attraktiven Fußwegeverbindung vom 
Bahnhof in die Fuldaaue und die Altstadt neu geordnet werden. 
Ziel der Maßnahme ist eine Stärkung des nord-östlichen histori-
schen Stadtkernbereichs. Dieser Impuls wird zur Entwicklung der 
Hauptgeschäftsstraße „Steinweg“ maßgeblich beitragen.  
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Dazu ist im Vorfeld ein städtebauliches Planungskonzept für den 
Gesamtbereich erforderlich. Im Anschluss können sukzessive die 
Einzelmaßnahmen wie 
 Rückbau von ungenutzten Nebengebäuden (Ordnungsmaß-

nahmen) 
 Bau der rückwärtigen Erschließung einschließlich Parkplätze 
 Anlage der Fußwegeverbindung Bahnhof - Fuldaaue - Erweite-

rung Schlosspark  
erfolgen. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WIRTSCHAFT/ GEWERBE, 
INFRASTRUKTUR, VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS 

A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 2 

Erweiterung des Schlossparks auf der rechten Fuldaseite  

Als Verbindungselement zwischen der Neustadt und der Altstadt 
von Rotenburg a. d. Fulda soll auf der rechten Fuldaseite der 
Schlosspark erweitert werden. Im Gesamtkontext „Masterplan 
Fuldaaue“ ist dazu ein landschaftsarchitektonisches Konzept mit 
folgenden Maßnahmen/Rahmenbedingungen zu entwickeln: 

 Entwicklung der neuen Grünflächen als Parkanlage im Kon-
text zum Schlosspark 

 Berücksichtigung von Sichtbeziehungen zu sehenswerten 
Objekten/Gebäuden im Stadtraum 

 Ausstattung der Parkanlage mit bedarfsgerechtem Mobiliar 
(Sitzgelegenheiten, Kunstobjekten etc.), Beleuchtungselemen-
ten und Attraktionen (Naturbühne, Sandstrand) 

 Anpassung und Ausbau der kind- und jugendgerechten Ele-
mente (Beachvolleyballfelder, Spielplätze, Minigolfanlage, Bi-
kerbahn, Skaterbahn etc.) in der zukünftigen Parkanlage unter 
dem Motto „Kinderfreundliche Innenstadt“ 

 Berücksichtigung der Überschwemmungslinie bei allen Maß-
nahmen 

Entsprechend des landschaftsarchitektonischen Konzepts werden 
die Flächen freigelegt und in Zusammenhang mit dem Rundweg 
entlang der Fulda (Projekt Nr. 4) der neue Schlosspark angelegt.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR, 
FREIZEIT / TOURISMUS, LANDSCHAFT / NATUR 

A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 3 

Anlage eines Rundwegs entlang der Fulda 

Die Wegeverbindung zwischen der Neustadt und der Altstadt soll 
über einen senioren- und kindergerechten Rundweg von der Neu-
stadt am Fuldaufer über den neuen Park, den Albert-Schweitzer-
Steg und den vorhandenen Schlosspark bis zum Schloss erfolgen.  
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INFRASTRUKTUR, VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS, 
LANDSCHAFT / NATUR 

A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 4 

Umbau der historischen Schleuse als Bootsrutsche für Kanuten 
und als Fischaufstieg. 

Durch den Umbau der Schleuse im Vorfeld des Rotenburger 
Schlosses aus dem 16. Jh. erhält das historische Bauwerk eine 
zeitgemäße Folgenutzung, welche langfristig den Bestand sichert. 
Der Kanutourismus auf der Fulda ist für Bebra, Rotenburg a. d. 
Fulda und Alheim von Bedeutung und stellt insbesondere ein 
zentrales Standbein für den Campingplatz in Rotenburg a. d. Ful-
da dar.  

Der Umbau der nicht mehr funktionsfähigen Schleuse als Boots-
rutsche für Kanuten und als Fischaufstieg ist vorab mit der Lan-
desdenkmalpflegebehörde abgestimmt. Eine Vorentwurfspla-
nung liegt der Stadt Rotenburg bereits vor.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / 
TOURISMUS, LANDSCHAFT / NATUR 

A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 5 

Anlage von Wohnmobilstellplätzen am Campingweg 

Der Wohnmobilstellplatz in der Rotenburger Kernstadt am Rande 
des Bahnhofs soll in den Bereich Campingweg verlegt werden. 
Ziel dieser Maßnahme ist es, der Zielgruppe eine landschaftlich 
schönere Umgebung mit besserer Infrastruktur anbieten zu kön-
nen. Am neuen Standort bieten sich hier Synergien mit dem vor-
handen Campingplatz, der geplanten Schlossparkerweiterung. Als 
Besucher der Innenstadt können die Wohnmobilisten für Kauf-
kraftzuflüsse und somit zu einer Stärkung der Kernstadt beitra-
gen. 

Dieses Impulsprojekt steht in Verbindung mit der Teilumsetzung 
des Projekts Nr. 9. 

WIRTSCHAFT/ GEWERBE, FREIZEIT / TOURISMUS A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 6 

Umnutzung einer Villa am Obertor zum deutschen Porträt-
Karikaturenmuseum  

Die umfangreiche Sammlung von Porträt-Karikaturen eines be-
deutenden Sammlers soll im Raum Nord-Hessen in einem eigenen 
Museum untergebracht und der Öffentlichkeit präsentiert wer-
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den. Einer der beiden favorisierten Standorte ist Rotenburg a. d. 
Fulda. Ziel der Stadtverwaltung ist es, im Sinne einer kulturellen 
und touristischen Attraktivierung der Region die optimalen Rah-
menbedingungen für ein solches Museums anbieten zu können. 
Am Rande des Schlossparks befindet sich ein villenartiges Gebäu-
de, welches die geeigneten Räumlichkeiten aufweist. Einer Um-
nutzung steht aufgrund des heutigen Leerstands und der Eigen-
tumsverhältnisse (Land Hessen) nichts im Wege. Die Standortent-
scheidung soll im Laufe des Jahres 2008 fallen. 

Sofern das Votum auf die Fuldastadt fällt, muss das Gebäude mit 
der Zielrichtung Museum saniert werden. Andernfalls soll ein Al-
ternativkonzept für die Liegenschaft erarbeitet werden. 

INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / TOURISMUS A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 7 

Projektentwicklung „Altengerechtes Wohnen am Schlosspark“ - 
Umnutzung der Gewerbebrache „Brühl“ 

Dieser zurzeit noch gewerblich genutzte Standort in zentrumsna-
her Lage direkt am Schlosspark soll nach Aussage des Eigentü-
mers aufgegeben werden. Statt einer gewerblichen Folgenutzung 
sind aus städtischer Sicht bedarfsgerechte Wohnformen ge-
wünscht. Dazu ist die Freimachung des Grundstücks und eine 
Projektentwicklung z. B. „altengerechtes Wohnformen am 
Schlosspark“ denkbar. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 8 

Umnutzung des Ladenlokals “LIDL” und der angrenzenden Stell-
platzanlage zu Wohn- und Gewerbezwecken 

Das leerstehende Ladenlokal von „LIDL“ im Erdgeschoss eines 
Wohngebäudes sowie die angrenzende Stellplatzanlage soll um-
strukturiert werden. Aufgrund der räumlich ungünstigen Lage des 
Einzelhandelsobjekts ist mittelfristig für den Eigentümer nur eine 
grundlegende Umnutzung denkbar. Im Rahmen von Stadtumbau 
kann die Projektentwicklung und die Freimachung der minderge-
nutzten Nebenanlagen unterstützt werden. Denkbar ist hier als 
Folgenutzung eine seniorengerechte Wohnanlage. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR A 
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Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 9 

Neugestaltung der Zufahrt von der B 83 in die Innenstadt als att-
raktives Stadteingangstor mit ansprechender Begrünung und 
Parkplätzen,  Entwicklungsfläche für RMW und Entwicklung als 
Einzelhandels- und Gewerbestandort 

Die angrenzend an die Straße „Brücke der Städtepartnerschaften“ 
gelegenen minder- oder fehlgenutzten Freiflächen sollen als ein-
ladender Zugang im Sinne eines „Stadttors“ gestaltet werden.  

Als erstes soll ein zusammenhängendes Nutzungs- und Gestal-
tungskonzept unter Berücksichtigung der Planungen für das 
Bahnhofsumfeld erstellt werden. Dabei gilt es 

 auf den Flächen zwischen der Bahntrasse und der Lindenstra-
ße/Bürgerstraße (Brühl, Edeka) einen Einzelhandels- und Ge-
werbestandort sowie Parkplätze einzurichten, die flankiert 
von Baumreihen eine neue Raumkante bilden können, 

 die Entwicklungsfläche für die Firma RMW (Maschinenbau) 
mit attraktiver Gestaltung als Stadteingang frei zu halten und 

 den Wohnmobilstellplatz am Bahnhof in das Umfeld des 
Campingplatzes zu verlagern, um statt dessen auf dieser Flä-
che eine Lage für einen Ankerbetrieb im Einzelhandel für die 
Innenstadt neu zu erschließen.   

Dieses Impulsprojekt ist von zentraler Bedeutung für die wirt-
schaftliche Entwicklung der Kernstadt und steht in vielfältiger 
Wechselwirkung mit den zuvor genannten Impulsprojekten. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WIRTSCHAFT/ GEWERBE, 
INFRASTRUKTUR, VERKEHR 

A 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 10 

Verlagerung des Bauhofs - Projektentwicklung „altengerechtes 
Wohnen in zentraler Lage“ 

Der städtische Bauhof soll an einen dezentralen Standort am 
Rande der Kernstadt (sofern verfügbar) verlagert werden. An-
schließend ist das Grundstück freizulegen. Als Folgenutzung ist 
auch hier bedarfsgerechtes Wohnen in Zentrumsnähe als Projekt 
zu entwickeln. 

STÄDTEBAU, WOHNEN, INFRASTRUKTUR B 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 11 

Erneuerung eines Teilstücks des Radwegs R 1 im Bereich „Jan’s 
Fahrradtankstelle“  

Der Fernradweg R 1 im Bereich „Jan’s Fahrradtankstelle“ in Roten-
burg-Braach soll in Wert gesetzt werden als eine Maßnahme zur 
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Stärkung des Radtourismus in ZuBRA. 

VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS, LANDSCHAFT / NATUR B 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 12 

Sanierung und Attraktivierung des Hallenbads am Schlosspark 

Das Hallenbad in Rotenburg a. d. Fulda ist sanierungsbedürftig 
und soll mittelfristig als Sportbad umgestaltet werden. Dazu ist 
vorab eine Machbarkeitsstudie zu erarbeiten, die die Möglichkei-
ten und Kosten erfasst.  

INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / TOURISMUS C 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 13 

Entwicklung des Schul-, Sport- und Freizeitkomplexes im Bereich 
Georg-Holländer-Kampfbahn 

Das weitläufige Gelände im Umfeld der Schulkomplexes und der 
Georg-Holländer Kampfbahn soll als Freizeitkomplex mit der Ziel-
gruppe Kinder und Jugendliche entsprechend heutiger Anforde-
rungen an jugendgerechte Gestaltungsmodalitäten aufgewertet 
werden. Zeitgemäße Sportflächen wie eine Skaterbahn, ein 
Streetsoccerfeld oder eine Basketballanlage sind hier denkbar.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR, 
FREIZEIT / TOURISMUS 

C 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 14 

Klinikkomplex am Kratzberg - Langfristige Projektentwicklung im 
Gesundheits- und Weiterbildungsbereich 

Der Kratzberg ist auf Ebene der Flächennutzungsplanung als 
„Sondergebiet Kur“ dargestellt und soll in Zukunft als wichtige 
Potentialfläche für Projektentwicklungen im Gesundheits- oder 
Bildungsbereich oder ähnlicher Nutzungen zur Verfügung stehen. 
Als „Stadt der Kliniken und Schulen“ ist dies ein wertvoller Ent-
wicklungsstandort für Rotenburg a. d. Fulda. Teilbereiche sind 
auch für bedarfsgerechte Wohnformen geeignet. Heute ist der 
Kratzberg durch zwei deutliche städtebauliche Missstände ge-
kennzeichnet: 

Der Gebäudekomplex „Altenzentrum“ ist in hohem Grade baufäl-
lig und erscheint aus heutiger Perspektive funktional und wirt-
schaftlich nicht sanierungswürdig. In Zusammenhang mit dem 
Rückbau dieses Bauwerks würde eine annähernd vier Hektar gro-
ße Baufläche entstehen, welche dann für die oben genannten 
Nutzungsformen bereit stünde.  
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Angrenzend an das Kreiskrankenhaus soll in Abstimmung mit 
dem Träger eine Sanierung und/oder ein Teilrückbau des als 
Wohnhochhaus ausgeführten Schwesternwohnheims erfolgen. 
Der Rückbau hat den Charme, dass damit ein Beitrag zur Wieder-
herstellung der historischen Stadtkulisse in Rotenburg a. d. Fulda 
erfolgen kann. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, WIRTSCHAFT/ 
GEWERBE, INFRASTRUKTUR 

C 

 

Rotenburg a. d. Fulda - Impulsprojekt Nr. 15 

Bau der dritten Fuldabrücke in Rotenburg a. d. Fulda / Ortsumge-
hung Lispenhausen 

Die dritte Rotenburger Fuldabrücke ist als Kernprojekt außerhalb 
des Stadtumbaus mit einem Realisierungszeitraum von ca. 5 Jah-
ren in Planung. Als Verbindung zwischen Bebra und den südlichen 
Wohnquartieren und Gewerbestandorten Rotenburgs wird sie die 
Innenstadt und damit insbesondere die Breitenstraße und die 
Brücke der Städtepartnerschaften deutlich entlasten. 

Der Bau der Ortsumgehung Lispenhausen als nordöstliche Zufahr-
ten zu dem neuen Brückenbauwerk ist, unabhängig von Stadt-
umbau in Hessen, ebenfalls in Planung. Die damit verbundenen 
möglichen Umgestaltungsmaßnahmen der Nürnberger Straße im 
Bereich der Ortsdurchfahrt Lispenhausen sind noch nicht projek-
tiert und in den öffentlichen Haushalt eingestellt. 

Es gilt, frühzeitig die Möglichkeiten für die vom Verkehr entlaste-
ten Ortslagen zu ermitteln und gestalterisch im öffentlichen 
Raum umzusetzen. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WIRTSCHAFT/ GEWERBE, 
VERKEHR 

C 
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Abbildung 9 
Modellprojekte und Impulsprojekte in Rotenburg a. d. Fulda  
An dieser Stelle muss die Karte  

„Modellprojekte_Impulsprojekte_Rotenburg_a_d_Fulda.pdf“  
(DIN A3-Format)  

eingefügt werden. 

 

   



Modellprojekte und Impulsprojekte in Alheim   57 
 

 

10  Modellprojekte und Impulsprojekte in Alheim 
10.1   Modellprojekte 

Alheim - Modellprojekt Nr. 1 

Umnutzung und Sanierung des Bahnhofgebäudes Heinbach als 
Künstlertreff und für Jugendarbeit 

Für das Bahnhofsgebäude soll ein Nutzungs- und Gestaltungs-
konzept mit dem Ziel entwickelt werden, die Räumlichkeiten für 
die Jugendarbeit der Gemeinde Alheim und als Künstlertreff zu 
nutzen. Berücksichtigt werden sollen dabei die Projektideen des 
Heinebacher Fotografen F. C. Gundlach.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / 
TOURISMUS 

B 

 
Alheim - Modellprojekt Nr. 2 

Modellprojekt „Zukunftsfähige Hofreiten“ - Ideenwettbewerb zu 
Umnutzungsmöglichkeiten 

Als Modell für die weiteren Ortsteile in ZuBRA soll anhand mehre-
rer Hofreiten in Heinebach beispielhaft aufgezeigt werden, wel-
che Nutzungs- und Gestaltungsmöglichkeiten sich in Zukunft den 
langfristig von Leerstand und Verfall bedrohten Anlagen bieten. 
Dabei ist es notwendig, die Aspekte von Denkmalschutz und Bar-
rierefreiheit ebenso zu berücksichtigen, wie die Belange der (po-
tentiellen) Eigentümer und Nutzer.  

Dabei kann auch der Aspekt der Freimachung in Erwägung gezo-
gen werden: Scheunen und weitere Nebengebäude sind baulich 
durchschnittlich in einem deutlich schlechteren Zustand als die 
Wohngebäude und lassen sich zumeist nur mit erhöhtem Auf-
wand einer Folgenutzung zuführen. Zugunsten attraktiverer 
Grundstückszuschnitte im Privaten aber auch als Potential für 
eine Aufweitung im öffentlichen Raum sollte in Einzelfällen auch 
über den Rückbau nachgedacht werden.  

Durch die häufig ortsbildprägende Präsenz dieser Gebäudekom-
plexe wird dies langfristig eine der zentralen Aufgaben der Kom-
munen in den dörflich geprägt Ortslagen sein.  

Die Umsetzung soll nach Ansprache sanierungswilliger Eigentü-
mer mittels eines architektonischen Ideenwettbewerbs erfolgen. 

Exemplarisch kann, sofern sich ein Investor findet, anhand des 
ehemaligen Alheimer Bauhofs ein Umnutzungskonzept mit der 
Zielrichtung altengerechtes Wohnen oder alternativer Nutzungen 
entwickelt werden. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, LAND- UND 
FORSTWIRTSCHAFT 

C 
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Alheim - Modellprojekt Nr. 3 

Umgestaltung des Bürgerhauses an der Lindenschule zu einem 
Generationenhaus 

Aufgrund von hohem Sanierungsbedarf und stetigen Nutzungs-
konflikten mit der Lindenschule (Doppelnutzung Schulhof, Turn-
halle und Parkplätze) sollen in Heinebach in den heutigen Räum-
lichkeiten ein bedarfsgerechtes Generationenhaus entstehen.  

Sofern eine solche Maßnahme aus wirtschaftlichen und/oder 
funktionalen Gründen nicht tragbar ist, kann eine Verlagerung in 
Betracht kommen. Die Suche nach einem geeigneten Standort im 
Stadtumbaugebiet steht dann auf der Maßnahmenliste. 

INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / TOURISMUS A 

 

Alheim - Modellprojekt Nr. 4 

Bündelung der öffentlichen Einrichtungen in Kombination mit 
Gastronomie in Sterkelshausen 

Als Modellprojekt soll ein Konzept für die gastronomischen und 
öffentlichen Einrichtungen in der Ortsmitte von Sterkelshausen 
erarbeitet werden. Dazu sollen die Funktionen Dorfgemein-
schaftshaus, Jugendraum, Feuerwehrgerätehaus und Schützen-
halle in Zusammenhang mit dem Dorfkrug so miteinander ver-
knüpft werden, dass die Möglichkeiten zur sozialen Interaktion 
steigen und die Nutzung des Dorfgemeinschaftshauses optimiert 
werden kann.  

STÄDTEBAU/STADTGESTALT, VERKEHR, INFRASTRUKTUR A 

 

Alheim - Modellprojekt Nr. 5 

„Dorfentwicklung“ - Rahmenplanung für Niederellenbach 

Für den Ortsteil Alheim-Niederellenbach ist ein städtebaulicher 
Rahmenplan vorgesehen. Exemplarisch für die zahlreichen kleine-
ren Ortslagen sollen die Themen Wohnen, Nahversorgung, Ver-
kehr, öffentlicher Raum, denkmalwerte Bauwerke und (potentiel-
len) Leerständen behandelt werden, um eine langfristige Perspek-
tive für Niederellenbach und analog die anderen Dörfer ZuBRAs 
aufzeigen zu können. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR, 
VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS, LAND- UND 
FORSTWIRTSCHAFT 

C 
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10.2 Impulsprojekte 
Alheim - Impulsprojekt Nr. 1 

Erarbeitung eines städtebaulichen Rahmenplans für den Kernbe-
reich von Heinebach zur Darstellung einer langfristigen Perspek-
tive des Ortes mit den Themen Wohnen, Verkehr, öffentlicher 
Raum, denkmalgeschützte Bauwerke und (potentiellen) Leer-
ständen 

Die heutige Struktur von Heinebach bedarf einer grundlegenden 
städtebaulichen Überprüfung, um den Ort in Zukunft als wich-
tigsten Wohn- und Versorgungsstandort der Gemeinde zu erhal-
ten. Mit dem Instrument der städtebaulichen Rahmenplanung 
können frühzeitig die mittel- bis langfristige Perspektive für den 
Ortsteil aufgezeigt und entsprechende Maßnahmen eingeleitet 
werden. Grundlegend sind hierbei die Anpassung an die prognos-
tizierten Folgen des demografischen Wandels sowie die Einbin-
dung von Heinebach als Impulsgeber für ganz Alheim in den 
ZuBRA-Kontext. Im Rahmen dieser Planung sollen folgende The-
men bearbeitet werden: 

 Optimierung/Neuorganistation der Verkehrsführung im Kern-
bereich 

 Gestaltung und Funktion des öffentlichen Raums (Plätze, 
Grün- und Freianlagen, Straßen und Wege) 

 Zukunftsperspektiven für denkmalwerte Bauwerke in Ab-
stimmung mit den Denkmalbehörden 

 Standortsuche für besondere Funktionen (altengerechtes 
Wohnen, Mehrgenerationenwohnen, Seniorenwohnanlage 
etc.) 

 Konzept für von Leerstand bedrohte Gebäude 
 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR, 
VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS 

A 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 2 

Projektentwicklung „Seniorenwohnanlage“ in Heinebach 

Im Ortsteil Heinebach soll ein Angebot für betreutes und altenge-
rechtes Wohnen geschaffen werden. Hierzu ist zunächst die Ebe-
ne der Projektentwicklung gefragt: In Frage kommende Liegen-
schaften, wie z. B. der ehemalige Bauhof, „Im Hof“ müssen hin-
sichtlich ihrer Potentiale untersucht und ein Nutzungskonzept 
unter Berücksichtigung der Möglichkeiten Sanierung oder (Teil-) 
Abriss entwickelt werden.  

Alternativ ist auch ein Standort im Stadtumbaugebiet denkbar, so 
dass Synergieeffekte entstehen können. Der nächste Schritt ist die 
Akquisition von Investoren. 
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STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WOHNEN, INFRASTRUKTUR A 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 3 

Gesundheitsschule in Alheim-Heinebach 

In der Gesundheitsschule werden gesundheitsrelevante Themen 
verschiedenen Altersgruppen in Form von Beratungen, Schulun-
gen, Kursen und Fortbildungen näher gebracht.  

Zur Stärkung der Außenwirkung soll eine Broschüre mit der An-
gebotsübersicht erstellt werden. Ebenso ist eine Anpassung der 
Küchen- und Vorratsausstattung des Östli aufgrund des höheren 
Bedarfs erforderlich.  

Aufgrund der stark erweiterten Angebotspalette und der damit 
verbundenen hohen Besucherzahl muss die Stellplatzsituation im 
Umfeld dieser Einrichtung optimiert werden. Dazu ist eine Unter-
suchung potentieller Flächen nötig, die zu Parkplätzen umge-
widmet werden können. (Siehe auch Berichtsteil II - Kapitel 8.10 - 
Gesundheitsschule in Alheim) 

WIRTSCHAFT/ GEWERBE, INFRASTRUKTUR A 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 4 

Umnutzung der ehemaligen Panzerverladerampe als Betriebser-
weiterungsfläche für Elektro Kirchner & Sonnensysteme und wei-
tere Gewerbebetriebe sowie Errichtungen einer P+R-Anlage der 
Gemeinde 

Für die ehemalige Panzerverladerampe am Bahnhof Heinebach 
soll ein Projekt zur Umnutzung der Anlage entwickelt werden mit 
dem Ziel, dort gewerbliche Nutzer unterzubringen. Im Gespräch 
ist u. a. als potentieller Betrieb die Firma Elektro Kirchner & Son-
nensysteme.  

Die Firma ist bereits im näheren Umfeld angesiedelt und sucht 
Flächen für ihre Betriebserweiterung. Ebenso soll eine P+R-Anlage 
auf dem Areal untergebracht werden. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, WIRTSCHAFT/ GEWERBE, 
AUTARKE ENERGIE 

A 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 5 

Aufwertung des Bootseinlasses als Attraktivierung der Wasser-
sportmöglichkeiten 

In Alheim-Niederellenbach soll der bestehende Bootseinlass mit-
tels einer neuen Steganlage, einer optimierten Zuwegung und 
Ausschilderung sowie der Gestaltung eines Aufenthaltsbereichs 
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mit Sitzmöglichkeiten aufgewertet werden. 

FREIZEIT / TOURISMUS, LANDSCHAFT / NATUR A 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 6 

Verbreiterung / Neubau der F + R-Brücke in Baumbach  

Als Bestandteil der Inwertsetzung des überregional bedeutenden 
Radwegs R 1 sowie zur Stärkung des Radtourismus in ZuBRA soll 
die heutige Querungsmöglichkeit der Fulda in Alheim-Baumbach 
unter Sicherheitsaspekten optimiert werden. Dazu ist es notwen-
dig, die heutige Fuldabrücke zu verbreitern, um getrennt von der 
Fahrbahn für den Kfz-Verkehr einen Bereich für Fußgänger und 
Radfahrer anzulegen. Alternativ ist ein Brückenneubau für diese 
Nutzergruppe denkbar. 

VERKEHR, FREIZEIT / TOURISMUS A 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 7 

Umnutzung der Fläche der Heinebacher Kläranlage zu einem 
Stellplatz für Wohnmobile 

Die ungenutzte Heinebacher Kläranlage in der Fuldaaue soll zu 
einem Stellplatz für Wohnmobile umgenutzt werden.  

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, FREIZEIT / TOURISMUS, 
LANDSCHAFT / NATUR 

B 

 

Alheim - Impulsprojekt Nr. 8 

Umnutzung des ehemaligen Raiffeisengebäudes als „Strohhotel“ 
oder Heimatmuseum/Technisches Museum 

Für das ehemals gewerblich genutzte Bauwerk westlich des 
Bahnhofs soll ein Umnutzungskonzept erstellt werden. Denkbar 
ist aufgrund der Nähe zum Fernradweg R 1 ein Strohhotel für 
Radwanderer oder ein Heimatmuseum / technisches Museum. 
Sofern die Verfügbarkeit mittelfristig nicht gegeben ist, ist die 
Suche nach einem Alternativstandort notwendig. 

STÄDTEBAU / STADTGESTALT, INFRASTRUKTUR, FREIZEIT / 
TOURISMUS 

C 
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Abbildung 10 
Modellprojekte und Impulsprojekte in Alheim 
An dieser Stelle muss die Karte  

„Modellprojekte_Impulsprojekte_Alheim.pdf“ (DIN A3-Format)  

eingefügt werden. 
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11 Kurzer Ausblick 
Mit den genannten Masterplänen, Modellprojekten und Impulspro-
jekten in Verbindung mit einer Planungskultur zur gemeinsamen 
Aufstellung von Bebra, Rotenburg a. d. Fulda und Alheim soll er-
reicht werden, dass positivere Zukunftsoptionen erreicht werden, 
als sie aktuell absehbar sind. Hierfür gilt es, in einem ersten und 
wichtigen Schritt, die Menschen in ZuBRA im großen Gemein-
schaftsprojekt „Stadtumbau“ mitzunehmen, deren Motivation und 
Engagement zielgerichtet aufzugreifen und im Sinne einer nachhal-
tigen Stadtentwicklung umzusetzen. Insoweit ist in einem nächsten 
Schritt eine breite Öffentlichkeitsarbeit einzuleiten, um gemeinsam 
mit den Akteuren die Konzepte zu vertiefen. Wenn es darüber hin-
aus gelingt, die Maßnahmen der drei Kommunen in ZuBRA so auf-
einander abzustimmen, dass anstelle lokaler Konkurrenz eine regio-
nale Aufstellung und Verantwortung entsteht, kann trotz der aktu-
ellen Entwicklungslinien eine positive Zukunftsoption gezeichnet 
werden. 
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